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Sektionaltor Schnellöffnungstor Garagentor Feuerschutztür PVC-Pendeltür Faltschiebetor 

Qualität fasziniert 

das Tür blatt 
von auroport. 

Wir verarbeiten STAHLBLECH. 

Seit 20 JAHREN. Erfolgreich im 

Kälte- und Wärmedämmung 

\~ 1 ::ir.,..~:.;-mung ~·· 
Ptäzisiao">anfertigung 

- und Ausland. Ihren 

ELLEN Gestaltungswünschen 

sind keine Grenzen gesetzt. 

TORE und TÜREN na-ch MAß. 

:[)______, 
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i .____l_ 
Qualitäts-Türen, feuerverzinkt 
oder lnox 

~ 
Ein Mann, ein Wort auroport 

39031 Bruneck 
Ahrntaler Straße 24 
Telefon 0474/5510 84 
Fax 0474/55 1206 
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DE CO R 

Kermi Decor. Wärme in neuer Dimension . In Form und 
Funktion. Design pur. Geformt nach dem Vorbild der 

Natur . Klare Geraden und weiche Radien spannen den 
Bogen zur Geometrie in perfekter Harmon ie. 

Kermi Decor. Forma e funzionamento innovativi, per 
una dimensione evoluta da/ calore. Design allo stato 

puro, ad immagine della natura. Disegno chiaro e al 
tempo stesso delicatamente curvilineo: geometria nel 

segno de//' armonia e della perfezione . 

INNERHOFER 
BRUNECK . Dantes traße 1 - BRUNI CO. via Dante 1 
Tel. 0474 / 57 12 00 FAX 0474 / 57 12 70 
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CeramicaBardelli DESIGN: FORNASETTI 

... daß wir uns kennenlernen. 
Denn, als Spezialist in Planung und 
Raumgestaltung sind Sie sicher an 
einem kompetenten Partner inter­

essiert. Die gemeinsame Erfahrung 
und der Einsatz unserer Quali­

tätsprodukte können Sie in der 
kreativen Verwirklichung Ihrer Pro­

jekte unterstützen. 
Bevor Sie sich für irgendein Produkt 
entscheiden, kontaktieren Sie uns! 

... ehe ci conosciamo. 
Siamo certi ehe Lei, come specialista 
in progettazione e arredo d'intemi, e 
interessato ad un partner qualificato. 
La comune esperienza e /'impiego dei 
nostri prodotti di qua/ita possono 
essere d'aiuto per rea/izzare i Suoi 
progetti creativi. 
Ora, prima di decidersi per un pro­
dotto qualsiasi, ci contatti! 

FER 
BAD BÖDEN FLIESEN CENTER 
CENTRO BAGNO PAVIMENTI PIASTRELLE 

Verkauf & Verlegung 
vendita & posa 

Tel. 0471/654148 Fax 654104 

Waidbruck ft-
Ponte Gardena_J'l~ FER 

~~,:~no• • )II K~h~~~~ 
an der Brennerstraße nördlich von Waidbruck 
sulla statale del Brennero a nord di Ponte Gardena 



Gestaltet Lebensräume. 
Armon izza. 

Finstral Fenster gestalten Fassaden, Straßen und Plätze. 
Eine zeitlose Produktwelt läßt sich überall harmonisch integrieren. 

Le finestre Finstral modellano le facciate, le strade e le piazze. 
Una gamma completa di prodotti ehe durano nel tempo e ehe si integrano 

armonicamente, in qualsiasi luogo. 

Po rte, finestre e persiane 
Fenster - und Türensysteme 

D I RAL 
Für weitere Informationen: Finstral AG, Tel. 0471/296611, Fax 0471/359086, Gasterer weg 1 1-39050 U , /R ' , ntermn 1tten 

Per maggiori informazioni : Finstral Spa, tel. 0471/296611, lax 0471/359086, via Gasters 1, I _ 39050 A d ' S una I otto/Renon 
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Sich 
""ohlfühlen. 

Wie zu Beispiel BIOSIL, 

die mineralische Farbe auf 

Silikat öasis, die Wände auf­

atmen und Räume aufleben 

läßt . Dank Ihrer hervorra­

genden Eigenschaften sorgt 

sie für ei angenehmes 

Raumklima und beugt auf­

grund ihrer Wa sserdampf ­

durchlässigkeit von sage 

und schreibe über 95 %, 

ge sundhe itsschädlichem 

Schimmelbefall vor. BIOSIL 

ist eine ökologisch hoch-

wertige Innenfarbe , die ein 

ausgezeichnetes Umwelt­

freundlichkeitsprofil in Her­

stellung , Verarbeitung und 

Wirkung offenbart . 

Hervorragend geeignet für 

1 
den Einsatz in Wohnhäu­

sern, Schulen und 

Verwaltungsgebäuden , also 

überall dort , wo umwelt­

und gesundheitsbezogene 

Aspekte oberste Priorität 

besitzen. 

Gerne informieren wir Sie 

näher . Auch über weitere 

Produkte aus der umfangrei­

chen KEIM-Palette. 

il KEIM~&ffii[ID~~ Julius-Durst-Straße 24 
39042 Brixen (BZ) 
Tel. 0472/830230 
Fax 0472/8340 40 Colori Minerali SRL 



Alpina-Tour 
Südtiroler Reiseb 

BUSIN 

PRIV 
INDIVID 
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Ihr Partner in 
II Vs. specialista 

Mit einer Küche ist es wie mit 

einem guten Essen: 

auf die Zutaten kommt es an. 

Meine Leidenschaft ist Holz . 

Das richtige Holz für den jeweiligen 

Zweck zu finden, ist meine Aufgabe. 

Dazu gehören neben der Liebe zur 

Natur, große Erfahrung im Umgang 

mit Holz und handwerkliches Können. 

In meiner Werkstatt verarbeite 

ich mit meinen Leuten heimische 

Hölzer, auf deren Schnitt und Lagerung 

ich selbst Einfluß nehme. 

Ob Innenausbau oder Einrichtung -

ich mache aus jeder Küche, nach 

welchem Plan und in welcher 

Geschmacksrichtung auch immer, 

einen Festschmaus für die Sinne! 

di"" 
GUFLERi[p 
HOLZWERKSTATT 

1-39012 Meran/Südtirol 

Kuperionstraße 26 

Telefon 0473/4482 59 

Telefax 0473/4407 77 
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EDITORIAL/f 

TURRIS BABEL, dopo la fortlmata parent esi dedi ­

cata ad Edoardo Gellner da Paolo Biadene , ritor ­

na da Cortina fermandosi nelle valli ladine ., in Val Badia 

per pre sentare il concorso per il distretto sanitario di 

Piccolino , a La Ila per visitare lma casa unifamiliar e, e 

in Val Gardena per scoprire m1a tesi cli laur ea declica­

ta ad m1a possibile valorizzazione delle sue risorse nasco­

ste. 

La rubrica De ARCHITECTLM presenta tre opere cli 

giovani professionisti , costruite sulla fiducia di una 

Committenza aperta al nuovo e libera da pregiudizi. La 

"Haus der Kultur ''' di Silandro offre lo splmto per una 

riflessione generale sulla problematica delle '·'Case della 

Cultura ", ein particolare sulle vicissitudini ehe troppo 

spesso accompagnano la realizzazione di lll1 edificio 

pubblico di queste climensioni , dalla vittoria nel con­

corso ( 1981), alle successive moclifiche cli programma. , 

i tagli nei finanziam enti , le menomazioni alla costru -

zione, a tutt 'oggi non ancora finita. 

Luigi Scolari ci accompagna a rivisitare la mostra iti­

nerante Alpe-Adria , dedicata all' Architettura delle regio­

ni dell'arco alpino orientale , ehe ha sostato lo scorso giu­

gno a Mera no per premiare dieci opere altoatesine. 

Scolari ci invita indirettamente a riflettere 311che sulla 

scars a partecipazion e della citta al dibattito architetto ­

nico., quasi l' 31·chitettura non fosse considerata lll10 degli 

strumenti piu alti di espressi one di permanenza cultu ­

rale della nostra epoca. Eppure. , senza andare lont8110, 

basterebbe accem131·e a Bolzano, dove lll1 esteso pro­

gramma di costruzioni di autorimesse interrat e poneb ­

be offrire occasioni lmiche cli ridefinizione dello spazio 

m·bano ... 

Il prossimo munero tornera com1mque in citta , e sara 

dedicato a Merano. Alcuni colleghi st811llo gia lavoran ­

do. La redazione e sempre aperta a ricevere, su questo 

ed altri temi., ulteriori stimo li e collab orazioni . 

r[rJRRIS BABEL kehrt, nach dem Besuch beiAltmeister 

1 Eduardo Gellner mitPaolo Biadene, wieder zurück 

ins Land und widmet sich cnif dem Rückweg durch die 

ladinischen Täler einem Wettbewerb in Lallet , ist zu Gast 

in einem Einfamilienhaus und stellt eine Diplomarbeit 

v01~ die versucht, die Vielschichtigkeit des verborgenen 

Kulturgutes des Grödentales aufzuzeigen. 

In der Rubrik De ARCHJTECTURA sind drei junge 

Kollegen vertreten, die auf das Vertrauen einer Bauherr ­

schcift cnifgebaut haben, die offen und vorurteilsfi"ei dem 

l\Teuen gegenüber stand. Das „Haus der Kultur " in 

Schlcmders bietet die Gelegenheit , allgemein über die 

Kulturhäuser als Baucnifgabe nachzudenken , und spe­

ziell die wechselnden Bedingungen, die die Realisierung 

dieses Gro.ßprojektes begleitet haben , vom Wettbewerbs­

sieg im Jahr 1981, den folgenden Programmänderungen , 

den Sparmqßn ahmen bei der Ausführung , bis zu den 

Amputation en an einem noch nicht fertigen Bau zuscun­

menzLifassen. 

Luigi Scolari begleitet uns in seiner ausführlichen JVach­

lese durch die Wanderausste llung Alpe-Ad ria, den ver­

schiedenen Grenzregionen der Ostalpen gewidmet , wel­

che im vergangenen Juni in JVleran Station gemacht hat , 

um zehn prämierte Südtiro ler Projekte in ihren Kreis auf­

zunehmen. Sco lari fordert uns indirekt auj; über die 

zögernde Teilnahme der Stadt an der architektonischen 

Debatte nachzudenken, als würde man daran zwei ­

feln, dqß Architektur eine kulturelle Perman enz unse­

rer Epoche cuif höchstem Nivea u begründ en kann. Und 

sicherfehlt es nicht an Gelegenheiten, man denke dabei, 

um bei uns zu bleiben, nur an Bozen , wo ein weitläu ­

figes Bauprogramm an unterirdischen Garagen eine 

einmalige Chan ce der Reorganisation unseres Stadtrau­

mes bieten könnte ... 

Der nächste TURRIS BABEL wird wieder in die Stadt 

kommen , diesmal nach JV!eran. Einige Kollegen arbei ­

ten schon, die Redaktion ji-eLtt sich trotzd em über jede 

neue Wortmeldung und JV!itarbeit. 

Giovanni Dissegna 
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DE ARCHITECTURA 

NEUBAU DES 
SCHREIBMASCHINENMUSEUMS 

IN PARTSCHINS 

NUOVO MUSEO DELLA MACCHINA DA 
SCRIVERE A PARCINES 

Luciano Delugan, Georg Mitterhofer 

Im Dorfkern von P81'tschins sollte ein Mehrzweckgebäud e mit Sclu·eibmaschi­

nenmuseum errichtet werden. Den entsprechenden ''"'ettbewerb gewam1 

das jetzt ausgefülu'te Projekt. 

Der Bauplatz befindet sich im Zentnun des Dorfes. Um ilm gruppieren sich 

Kirche , Post und Gemeinde. Er befindet sich in einem Zwickel , gebildet rnn 

der Einmündlmg zweier Straßen in den Kirchplatz . Das ganze Dorf liegt auf 

einem abschüssigen Gelände ; die Niveaus der beiden Strnßen sind um gut 

eine Stockwerkshöhe untereinander versetzt. Durch die Ausnutzm1g clieses 

Geländespnmges konnte das Gebäude dmch clie vertikale Aufteillmg der ver ­

schiedenen Funktionen gut genutzt werden . 

Die urbanistische Einbindlmg des gesamten Gebäudes wird durch die Aufnalune 

bzw. ehe Anpassung der Gebäudehöhen 811 die umgeb1mg erreicht. So fällt 

die Höhe der Gebäudeteile entlang der Hubenstraße stufenweise ab und 

bindet 811 das bestehende Wirtschaftsgebäude an. Ent lan g der abfallenden 

Spaureggstraße wird hin gegen die Höhe konstant ZlUTI Gefälle der StTaße 

gehalten lmd bildet mit der gegenüberliegenden Straßenseite eine beinahe 

„städtische " Gasse. Die Möglichkeit , das Gebäude zu Fuß zu dmchqueren 

lmcl direkt zur Post lmd zum Gemeinde8111t zu gelangen , unterstreicht die 

gellmgene urbanistische Lösung der Anlage. 

Den markantesten Teil der Anlage bildet der Baukörper des Sclu·eibmasch i­

nemnuseums. Er wird von zwei sich überschneidenden Baukörpern gebil­

det. Dieses Ineinandergreifen ist durch vorspringende Elemente ., welche 

auch farblich hervorgehoben werden , ablesbar. Das große Fenster 311 der 

3 

Architekten/cud1it etti: 

L. Delugan, G. JVlitterlwfer 
Baul1enlcommittente: Gemeinde 
Partschins/Comune cli Parcines 
Wettbe"'erb/concorso: 1991 
Baubegimv 

inizio costruzion.e: 1995 
Bauende(fine costmzione: 1997 
Gesamtkubatw/ 
volume totale: 5.178 m3 

L'rb. Kuhanu/ 
volwne urb: 3.593 m3 

Photos: Delugan/Jlifitterhofer 

Lagep!anlplanimet,·ia 



DE ARCHITECTURA 

Straßenkr euzw1g bild et ein „Schaufenster ''·, welches das hmere außen w1d 

das Auß en iimen erlebbar macht. Diese Verschm elztmg von iimen und außen 

zieht sich dmch das gesamte Gebäude . Bewegt man sich durch die einzel­

nen Rätmilichk eiten., eröffnen sich ii1m1er wieder neue Aus- und Dmchblicke. 

So sind die einzelnen Stockwerke Lmtereinander über Sichtkontakte verbunden ; 

Fensteröffnungen zeigen in Richtung markant er Außenelemente (Kii·chtmm , 

Bergspitze , usw.). 
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DE ARCHITECTUR A 

II 

Ansicht Südwestlprospetto sud-ovest 

Getrennt vom Fußgängerdurchgang schließt die Bibliothek an den 

Museumstrakt an . Auch hier ist der ~ iveauunter schied von außen im Gebäude 

nachvollziehbar. Das Licht fällt von oben über eine zenital e Öffnunu in den 
0 

doppe lgeschoßigen Biblioth ekstra kt und leitet so vom gedrückteren ., 

eii1geschoßig en Vorratm1 in den „Er lebnisraum '·' Bibliothek über. 

Als weitere F w1ktionen beherbergt das Gebäude den Sanitätsstützpw1kt, den 

Musikproberawn sowie die Wohnung für den Museum skustos. 

Der Hauptkörper des Musetm1s ist farblich hervorgehoben., wäl1rend die restli­

chen Teile dezent m weiß gehalten sii1d. Ein weiteres Gebäud eelement ist 

die Sockelausbildung. Der entlan g der Spameggstrnß e abfallende Teil hat 

einen Sichtb etonsockel , der jedoch nicht parallel zur Straß e verläuft , son­

dern bemal1e auf ~ ull m Richnmg KiiThplatz ausläuft ; hier geht er in emen 
Marmorsockel über. 

Die Vitrm en sind Ratrmvitrin en und erlauben so die Ausstellunu von uan-o 0 

zen Szenen . Die Vitrinen sind also nicht fremde hing estellte Elemente , son-

dern gehören zum Raum und bilden mit ilm1 em Ganzes . 

Eva Degiampietro 

Ansicht Südlprospetto sud 

----
5 



DE ARCHITECTURA 

Sclmitt C-Clsezione C- C 
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Eingang 

DE ARCHITECTUR A 

GEDANKEN ZUR FRAGE DER 
"KULTURHAUSER"" IN SUDTIROL 

Walter Gadner 

• 

Bei der Planung und Realisierung der Kulturhäuser treten immer wieder 

die gleichen Probleme und Frage stellungen auf. 

In Südtiro l entsteht der Ruf nach einem Kulturhaus meist aus dem Verlangen 

nach einem gesellschaftlichen Treff und weniger nach einem kulturellen 

Mitte lpunkt des Ortes. 

Deshalb entspr icht die Bezeichnung „Bürgerhaus '·'· oder „Dorf-gemein ­

schaftshaus ''· mehr der gewünschten Funktion als der Begriff .,,Kulturhaus " . 

Die Benernmn g selbst impliziert schon be stimmte Anforderungen , und nicht 

zuletzt geht es bei der „Namensgebung ''· um die Imagepflege des Orte s m1d 

der Gemeindevert reter. 

Die Frage „Bürgerhaus oder Hau s der Vereine " zielt auf die späteren 

Benutzer ab. Wlern1 man einer Gruppe den Vorrang gibt , so tritt eine 

bestimm te Nutzung in den Vordergrund.! und die übrigen Interessen wer­

den dieser untergeordnet. 

- Bei der Bezeichnung .,,Kulturhaus oder Haus der Kultur" stellt sich die 

Frage , welche Kultur man vermitteln will. In den mehr dörflichen Orten 

beschränkt sich die Kultur meist auf Feiertags - oder Vereinsfeste , eine 

Kultur , die sich im Sommer als Wald- und \Viesenfest überall manife­

stiert. Ein Fasc hing sball ergänzt da s J ahr.esprogramm , für den Rest des 

Jalu·es steh t da s Haus leer, die Folgekosten steigen ins Unerträgliche . 

Die Gemein devertreter sind oftmals bei den obengenannten Überlegun­

gen in der Entsc heidungsfindung üb erfordert . Der Druck kommt nahe­

zu inu11er von den korporiertern Gruppen, den Vereinen . Sie fordern 

Räm11lichkeiten für ilu·e Betätigungen , andere Aktivitäten konunen zu 

kurz . Die Ansprüche an die Infrastruktur werden selten hinterfragt , die 

Gemeinde verw alter sehen sich katm1 um oder orientieren sich oft an 

Beispielen, deren Krit erien für iliren Ort nicht zutreffen. 

7 

Bezirkstheate r und Kulturhaus 
Karl Schönherr in Schlanders 
Planung: Walter Gaclne1; 

!Vleran 
Wettbewerb: 1981 
Planungszeit: 1984-199 7 

Au1fi.ihrung: 1989- heute 
voraussichtliche 

Fertigstellung: 1998 

Photos: Walter Gaclner 
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Erdgeschoß 

- Bei dem Thema „Kultlffhaus '·' spielt die Presse eine wesentliche Rolle. 

Diskutiert wird, was in der Zeitung steht. 
Hier wird mit Vorliebe aufgezeigt. , ob der Ort ein .,.,solches' '· Kuln1rhaus 

braucht . Weniger wird die Frage nach der Notwendigkeit , Größe m1d Form 

des Hauses gestellt. Ein möglicher Lösm1gsansatz für kleine Gemeinden wär e 

ein Mehrzwecksaal als Kompromiß. , ein Gebäude mit der l'\utzung z,vischen 

Schule lmd Gasthof. Voraussetz ung ist die Einschränkung bei der Walll der 

Turnhalle. In den meisten Fällen genügt der kleinste Typ der Halle, damit 

wäre der Raumcharakter auch für eine andere Nutzung gewährleistet . Für 

größere Ortschaften ist die Anpassm1g an verschiedene l'\utzlmgen nicht geeig­

net., dem1 mit zunehmender Größe des Ramnes wird es komplizierter , eine 

gute Ramnakustik und optimale Sichtverhält nisse herzustellen. Beispiele, wo 

Bürger und Gemeindevertreter wieder in das „gemeinsame \'Volmzilmnel '· 

zmückfü1den , teilweise angeschlossen an ein Gasthaus , gilJt es in nächster 

(und weiterer) Umgebung . Zwei Pro jektet seien hier genannt: 

1. Schule mit Meln·zwecksaal ii1 Tsclllii1., Engadil1, Arch.D eplazes m1d Bearth 

2. Gemeinde-m1d Tmnsaal „Smmasaal", Thüringerberg., Vorarlberg, Arch. Spagolla 

„Bezirkstheater und Kulturhaus Karl Schönherr" in Schlanders 
1. 15 Jahre von der Planung bis zur Ausführung - kein Klagegesang 
An dieser Stelle soll nicht von den üm11er wieder lmüberwincllich ersche i­

nenden Schwi erigkeiten bei der Plammg die Rede sein noch sollen die bei 

jeder Bauausfühnmg auftretenden Hindernisse aufgelistet werden. 

Das Trauerspiel ist hiillänglich bekam1t: 

- der Bauherr olme Geld 
- die Geneln11iglmgsbehörden ohne Gehör für lm1ovatives 

- die ausführenden Fü·men lmzugänglich für neue Deta ils 

Wie zu jedem klassisch en Stü ck mit .,,retardierendem :Moment "· gehört auch 

hier die Situation dazu , auf der Kipp e zu stehen , ehe Ungewiß heit, ob das 
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Vorhaben überhaupt zu Ende gebracht wii·d tmd d81m - der Schluß als „happy 

end''., wo bei der Eröffnungsfeier festgestellt wü·d, daß es sich doch um ein 

,,geltmgen es., in die Umgebung harmonisch eil1gefügtes Gebäude '·'· hanclie . 

Dies alles soll nicht weiter zm Sprache kommen. 

Es soll eii1 roter Faden aufgezeigt werden ., 811 dem sich erke1men läßt , ,vie es 

zu dem sich heute präsentierenden Haus gekommen ist. Das Gebäude selbst 

-wird nicht beschrieben. , es steht jedem frei, es zu besichtigen. 

Der rote Fa den zeiclmet eü1en Weg vor, der bei älullichen Bauvorhaben hier­

zulande typisch ist . Vorausgeschickt sei nur , daß das Pro jekt aus eü1em 

Wettbewerb hervorgegangen ist. Der Entwurf sah ehe Unmutzung und nicht 

den Abbruch des bestehenden Kar l Schönh err Hauses vor. 

2. Am Anfang war das Wort 

Große Absichten stehen 8111 Begüm dieses Vorhabens : Ein Haus für alle! Der 

Trimnph der Demokratie! 

D81m abgemildert: Ein Haus als Institution für da s kulturelle Leben eines 

ganzen Bezirkes. Daim (nicht präz isiert ): Ein Kulturhaus als Kata lysator für 

die alctiven Kräfte in der Gesellschaft ; niem811dem sollte es verschl~ssen seü1, 

alle müßten die Möglichkeit hab en, dmch Aktivität en die kultmelle Atmosphäre 

zu beeü1flussen . Ein erstes Konzept wird erstellt: Hera usgek01mnen ist eil1 

Haus der Begegnung , das übe rwiegend ehe Vereü1e berücksichtigt hat. 

Ein Ha us der Vereine? Vom ~fosilcverein bis zum Verein der Modelleisen­

bahnbauer ist alles untergebracht. ,,Hilfe, ehe Kultur konunt zu kurz t" heißt 

es daraufüin. Man erüm ert sich ,vieder an die Wettbewe rbsforderung ( 1981) 
für zwei getrennte Säle., einen für „gehobene ''· Veran stalümgen wie Theater 

m1d Konzer taufführm1g en und einen für „Unterhalnmgen aller Art"'·. :VIan 

fü1det zurück ztun probaten Konzept des Theater - und :VIelu·zweckgebäudes 

m1d gibt der alrnstischen Qualität verschiedener Rämne den Vorrai1g, olme 

dabei die Vereine zu vernaclllässio·en tJ . 

Eii1 zweites Konzept wird erstellt : Thea ter- und :VIelu·zweckgebäude ist das 

Thema . Die Geg11er dieses Konzeptes stellen jedoch weiterhin iln·e F ordenmgen. 

Die Folge: Das Volm11en wird verkleinert , vergrößert , verändert ., Nutztm gen 

werden trmgeschichtet und ausgetau scht. Inzwischen ehstaiiziert sich der Bezil-k 

von dem gemeinsai11en Vorhab en eü1er kulturellen Eil1richtt mo· in seü1em 
tJ 

Oberzen trum. Die alte Rivalität der Hauptortbe stinnmmg bricht auf , ehe 

Einrich ümg als Bezirkstheater ist in Frage gestellt. Eü1e wesentliche Aufgabe 

des Kulttffhau ses hat man in der F llllktion einer Tagtmgsstätte gesehen. Diese 

wird illlll durch die Gründtmg des Bildm1gshauses ü1 Schloß Goldrain genom ­

n1en. 

Nicht sdestotrotz wird mit der Ausfüln·tmg des Kml Schö1ll1err Hauses begon­

nen. Die Arbeiten dauern zehn Jahre. Sie sind von fast nur bösen Berichten 

und Konunentar en in der Orts - und Tagespresse begleitet. Eine Reihe großer 

und kleiner Eingriffe gilit es auch während der Bauphase ., ehe zalllreiche 

Abändenmge n zur Folge haben. Bis zur endgültigen Fer tigstellm1g wird 

noch einige Zeit vergehen . Das Thea ter ist noch nicht benut zba r, es felllen 

ehe Eün·ichtung und ehe Bülmeninsta llation . 

Seit der Inbetriebnahme (Dezember 1996) wird das Haus fast täglich genutzt . 

Es fü1den Ausstefümgen ., Konzerte m1d klein e Theaterauffülu-m1gen statt . 

Ein Zeichen , daß da s Haus angen01mnen wird. 

9 

Die Arkade sollte auf der gegenüberlie­

genden St1'Clßenseiteforlgesetzt weiden. 

Die direkte Fi1ßewegeanbindung zur 

Bushaltestelle ist weggefallen, derBriik­

kenkopf hat keine Al!f'gabe me/11: 

Der Platz sollte in die Fi1ßgängerzone ein­

gebunden werden (Konzept Prof Knof 

lache,). Die Göjlanerstraße wurclejedoch 

als Durchgangsstrqße beibehalten. 

Dem neuen Gebäudeteil entlang der 

G~flanerstraße hat man einen Giebel 

aufgesetzt. Die Dächer haben eine mehr­

malige Umplanung e,.fahren. Sciiließlich 

haben sich die Satteldächer „durchge ­

setzt ". 
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3. Niederschlag -Altlasten der Debatten 
Das Thema „Kulturhaus in Schlanders " mit nicht mehr endenwollenden 

Diskussionen in Wirts - und Gemeindestuben hat einige ganz wesentliche 

Verändenuwen im Erscheinuno-bild des Gebäudekomplexes hinterlassen. 
0 0 

Die Auffälligkeiten : 
Die Fortsetzung der Arkaden auf die gegenüberliegende Seite der Andreas 

Hofer Snaße ist weggefallen. Damit fehlt die direkte Fußwegverbindung 

vom Platz zur gegenüberliegenden Bushaltestelle. Der „Brückenkopf "· hat 

so keine Aufgabe mehr. 
Dem neuen Gebäudeteil entlang der Göflanersn·aße hat man einen Giebel 

aufgesetzt. , und somit unterscheidet er sich nicht meln· deutlich vom 

Bestand des ehemaligen Karl Schönherr Hauses. 

Der Platz hat mehrere Umplammgen eifalu·e11. Er sollte in die Fußgängerzone 

eingebunden werden (Konzept Prof.Knoflacher). Die Gegner der 

Fußgängerzone haben die Göflanersn·aße als Durchgangssn ·aß e durch ­

o·esetzt lmd somit fehlt dem Platz auf eheser Seite der Abschluß. 
0 ' 
Die Geschäfte in den Erdgeschoßzonen waren ursprünglich nicht vor -

gesehen und müssen jetzt mit der einst für die Vereins loka le geplanten 

Lage zurechtk01m11en. 
Ein Eio·enleben füln'1: das „ Cafe am Platz " . Es wurde als Eiimalm1equelle 

O n 

für ehe F olo·elrnsten des Hauses iin letzten Moment lmter den Arkaden ii1stal-
o 

liert. Eii1e Notsituation hat in ehesem Fall positive Auswii-lumgen: Das Cafe 

belebt den Platz ., auch weim der Pächter (zu Recht) über ehe zu enge 

Situation in der Bar lmd über ehe schlecht gelegenen Sanitäranlagen klagt. 

Das geplante 
01
festliche Kleid '·' in Form eii1er Mannorverkleidlmg ist ausge ­

blieben. , als Ersatz wurden Fertigteile in Weißzement venvendet . Dabei 

wäre der Gemeii1de Schlanders als Eigentiimerin der Laaser Marmorbrüche 

lmd gemessen an der \Vichtigkeit des Gebäudes ein kleiner Luxus wohl 

zugestanden , oder? ,,zuviel städtisches Flau· aufs Land '-'· war die Meiirnng 

der von der Presse beeinflußten Entscheidungsträger - ,,protziger 

Kulturtempel " ist nur eines der „epiteta ornantia " der Lokalzein.mg! 

4. Resümee 
Seit der Willensbildm1g der Verwaltung zlml Bau eiirns Kulturhauses bis heute 

sind 16 Jahre vergangen . (Der Wettbewerb fand 1981 statt .) Das Haus hat 

sichtbare „Macken ", die sich u.a. aus der wechselnden Konzeptfü 1dung der 

En tscheidm10-sn·äo·er erklären lassen. Bei einem Gebäude eheser Art, wo 
0 0 

stänchu viele Personen und Inst itutionen mitreden , deren Wünsche und 
0 

Vorstellunuen sich immer wieder ändern , ist es nicht leicht, alles zu berück-
o 

sichtigen oder iin richtigen Moment dagegen zu wirken , damit ei.11 archi-

tektonisches Konzept noch schlüssig bleibt . 
Im l\ achhinein betrachtet wäre manchmal mehr \, !iderstand besser gewe ­

sen ., um das bauliche Entwurfskonzept stringenter durchzuhalten , ohne daß 

es der späteren l\ utzung des Hauses geschadet hätte (eher iin Gegenteil!) . 

Hier bedarf es llilter diesen Umständen eii1er größeren Autorität , ehe der Rolle 

des Architekten aber nur i.11 geringem Maße zugesprochen wird . 

Damit ist er zum aus führ enden Organ des Souveräns oln1e Mach tb efugn is 

verdam1nt. 
Walter Gadner 
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Das „Cafe am Platz " wurde erst nach­

träglich als Einnahmequelle der Gemein­

de fiir die Folgekosten des Hauses ge­

plant . 

Detail Brückenko1f 

Der Nf ehrzwecksaalfiir „ Unterlwltungen 

aller Art " ist seit Dezember 1996 in 

Betrieb. Der Theatersaal kann wegen 

fehlender Einrichtung und Bühnenin­

stallation noch nicht genutzt werden. 

D E A RCHI TE CTUR A 

ERWEITERUNG H O TEL 
PUSTERTA L ERHO F 

Stefa n Hitthaler 

Crediamo sia importcmte, quando se ne o.ffi'e l 'occasione, di pubblicare la 

presa cli posizione dei Committenti. In questo caso particolare Andreas 

Schett ha intervistato Hans Gatterer ehe, afronte dell 'ampliamento del suo 

albergo descrive e giustifica le sue scelte, nella sua doppia veste di gestore e 

proprietario. 

Un albergo non e un fienile! Hans Gatterer racconta 

Da semp_re gli ,uomini_ hanno a_tt1:avers_ato la val Puster ia . Questo fino 

ad ogg1 non e camb1ato e 1101 c1 troviamo ad essere proprio sopra la 

strada . A questo fatto abbiamo dovuto dare una risposta architettonica e 

non e sta to faci le. Abb iamo cercato un architetto. , ehe avesse m1'idea per 

qualcosa eh completamente nuovo , ma soprattutto ehe si adattasse alla nostra 

po sizione. La soluzion e e stata trovata. Il nostro albergo ha mm forte per­

sonalita . 

:\iell'1arco dei due anni eh costr uzione lo si vedeva crescere . All 'ii1izio, meu ­

tre si facevano le fondamenta , nessm10 obiettava. Piu avanti ., quando ormai 

erano visibili la struttura tondeggiante e le fessure per 1'1illmnii1azione del 

corridoio. , varie persone espriinevano dubbi. Ci veniva chiesto: ma cosa vi e 
venuto in mente? Detto chiaramente, la gente si chiedeva , se una costntzio­

ne fatta ii1 questo modo non si dovesse impedire. Una cosn ·uzion e insolita 

ehe secondo loro non si inseriva nell 'ambiente. In quel periodo ho dovuto 

trovare delle risposte , anche per l"an11nii1istrazione. 

11 

Hotel Pustertaledwf 

Gestione/Hotelbetreiber : 

Familie Gatterer; Kiens/Chienes 

Architettma e 31Tedo/Architektw· und 

Einrichtung: Stefan Hitthaler 

Concetto acustico/Akustikkonzept: 

Christine N iederstätter 

Laghetto e sistemazione de! vercle/ 

Teich und Gartengestaltung: 

Plan Alpin 

Foto: Arno Gisinger 

... Bei der Gestaltung der Räume soll caif· 

die Anforderungen cler„küriftigen" Kun ­

den Rücksicht genommen werden. Vi.ele 

Anzeichen sprechen dafii,; dc!ß sich die 

zunehmende Plumlisiemng gesellschqft­

licher und individueller Wertsysteme 

auch in einer deutlichen Wandlung in der 

Haltung der Verbmucher und Kunden 

manifestiert . Die Technisierung; die mo­

dernen Infonnations- und Kommuni­

kations~ysteme, die bessere Ausbildung , 

die große Reisee1fc1hrung; enifemen unse­

re Kunden immer mehr von der Person 

des typischen „Jl1assentouristen ". Der 

junge und künftige Kunde nähert sich 

einem „iVJulti-Op tions-Konsumenten ", 

der geprägt ist vom il1ut zwnAbe11teue1; 
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E clicevo: la forma e lo stile nella storia sono cambiati tante volte. Oggi anclia­

mo fieri proprio delle testirnonianze delle varie epoche: il campanile gotico , 

la chiesetta barocca. Allora mi ribattevano : nel passato si poteva far e tutto , 

ma al giorno d'oggi vigono delle regole , delle leggi. La mia risposta : se al 

tempo delle palafitte ci fosse stata questa regolarnentazione , l\m1arlita non 

sarebbe mai uscita <lalle paludi. E poi , noi abbiamo fatto uso cli elementi 

tipicamente regionali ; la veranda , per esempio., nell 'alta val Pusteria e per 

traclizione una parte molto impmtante della casa. 

Ogni costn1zione ha rnm sua ftmzione specifica e secondo questa delle carat ­

teri stiche propri e. Nel granaio viene raccolto la mes se, nella stalla trova posto 

il be stiam e. Un albergo e fatto per dare ospitalita a delle persone . 

Dal fatto ehe ai turisti piacciono le case contacline tradizionali qualclmo ha 

tratto nel tempo conclusioni sbaglia te . Pensava forse ehe le stn1tture per i 

vacanzieri dovessero ricordare fienili. Un bel fienile piace anche a me, ma 

nella sua funzione cli fienil e. La ftmzion e dell'albergo e pero quella cli sod­

clisfare le esigenz e diverse cli persone ehe ci passano lll1 periodo lirnit ato. Deve 

essere pieno di luce e accogliente . Uno non ha bisogno cli mille cas setti e non 

vuole trovarci lo stesso arredamento cli casa propria . Ge chi ha bisogno di 

molto spazio. Allora si possono lmire clue carnere: lma cliventa camera da 

letto , l'altra soggiorno . Qualcrn10 si accontenta di lll1a stanza con terrazzi ­

no , lll1 altro ancora ha bisogno dell 'angolo cucina. Le nostre unita abitati­

ve pos sono offrire tutto que sto. Bisogna dare all 'ospite cio ehe richiecle. Noi 

tentiamo di sodclisfare le esigenz e sia del 11011110 sia clel bambino , vogliamo 

accontentare tutta la famiglia. E non c'e niente di inutile. , tutto e molto frn1-

zional e. L'illuminazione incliretta nei bagni , per esempio , permette sempre 

cli entrare in lm luogo clai contorni precisi e non in rn1 buco nero. 
(Traduzione : 'fraudi Prenn) 
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dem Wunsch nach mehr Vergnügend 

und mehr Abwechslung , dem Wunsch 

na ch einem !Jpischen, cunochschen, rei­

zend en Reiseziel, wo Kosten und Nutzen 

gegeneinander abgewogen werden. Er 

prüft , ob sich diese Investition in Zeit, 

Mühe, Geld gegen Spaß, Entspannung; 

Bildung und Erinnerung lohnt. Fiir tou­

ristische Destinationen und Betriebe 

scheint es deshalb ratsam , spezielle 

Problemlösungen auszubilden. 

Dies soll bei unserem Zubau mit der neuen 

Struk tur „der maximalen Flexibilitä t" 

erreicht werden, welche die Befi·iedigwig 

von vielenFragment-Bedii,.fiiissen ennög­

licht: unseren Klienten soll es ermöglicht 

werden, je nach Wunsch und.finanziel­

len Möglichkeiten, ein oder zwei Zimmer 

(getrennte Wohn- und Scha(fäwne) mit 

oder ohne Hotelve1pjlegung; mit oder 

ohne eigene Küche zu buchen ... 
Hans Gatterer 
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Bitte Bitte , ze ichne mir ein Hotel. A ber nicht den Palast mit den edlen 

glänzende n S teinböden und diesem ganzen zur Schau gestellten Luxus. 

Auc h nicht das brav angepaßte Haus in pseudoregionalen Kleidern mit der 

kitschigen gemii tlichen Ausstrahlung . Und sicher nicht den Ort des Inkognito, 

der Anonymität , derjaden Neutra lität. Das ertrage ich ja , weil es nicht anders 

geht . Weil es so oft so ist. A ber bitte, zeichne mir ein Ho tel! 

1}·aum Ich werde Dir nicht sagen, wie es aussehen sollte. Daf iir ver­

traue ich Dir. Ich werde Dir sagen, was ich mir dabei erträume . Bunt durch­

einander gewo,fen. Ich werde Dir auch sagen, was mir andere anvertraut 

haben. 

Hülle Ich träume, ich fühlte mich empfangen; beschützt auch. Ich stelle 

mir etwas wie eine Hülle vor. Ein bißchen abseits vom Alltag, von jenen 

Aggressionen gegen die ich dauernd zu kämpfen hab e. Eine Hülle, in die ich 

mich zurückziehe, wenn ich will. Eine H ülle, in der ich aber keinesfalls vor 

lauter Geschlossenheit ersticken sollte. Sie miißte mir den notwendigen Schutz 

von CtL!ßen sowie den vitalen Freiraum von innen anbieten . 

Außen Nac h CtL!ßen stabil und ruhig, nach innen flexibel und beweglich. 

Von der Straße, im Norden wirkt die glatte Fassade wie ein gespannter Bauch , 

worin die Fenster eingesetzt sind. H inter der Wand dehnt sich au/der gesam­

ten Länge des Baus der Korridor aus. Am Morgen bekommt er Licht , viel L icht. 

Ein L icht, so solid, so greifbar, als ob man es mit Scheren geschnitt en hätte . 

Es projiziert klare geometrische iVfuster CtLifJl!Jauer und Boden. 

Innen Das Zimme,: Es mi!ß in kürzester Zeit mein Zimmer werden. Es nu1ß 

mich und die Meinen empfangen. Weil es für begrenzte Zeit !Vlittelpunkt mei­

nes Privatlebens sein wird. Weil ich da das Wesentliche von mir übertrage: die 

Büche,; die ich mir schon immer zu lesen versprochen habe, meine Laune, deine 

Lie blingskleider, seine Puppen und Teddybären, meine Aquarellfarb en und 

ihre Klarinette , seine Schnuller und eure Lieblingsmärchen , unsere T,"äwne 

und unsere Erinnerunge n, die Wanderschuhe und das Briefpapier m'it dem 

Ad r~ßbuch, seine zahlreichen Führer und die Aspirinschachtel. Na ja , sicher 
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werde ich etwas vergessen. Aber ich bin da mit einem wichtigen Teil meiner 

E,fahrungen und Persönlichkeit, und ich werde dieses Zimmer damit auffiil­

len. Fiir einige Tage. Dann kommen andere. Jlllirfällt ein, schön wär's, nicht 

spurlos den Ort zu verlassen. Ach, ich weiß es nicht, eigentlich wäre ich selbst 

neugierig , hätte Interesse, etwas iiber die anderen Gäste zu e,fahren. 

Besonders wenn sie nicht wie ich sind. Und das sind sie bestimmt nicht! 

Schaukeln Ich möchte gerne schaukeln. Jetzt tue ich es nicht meh,~ Ich 

bin ja zu alt dafür. Ich schaukle nur mehr so, .fiir mich, in meinem Kopf' und 

streichle mit Gem!ß das alte Ge.fiihl. Im Zimmer steht ein Bett , ein Sta hlbett, 

an der Wand und Decke befestigt. Ein minimalistisches Himmelbett . Und ich 

brauche nur in meinem Kopf die vertikalen JV/etallstangen zu berühren, und 

das Bett schaukelt! In mir lebt das Kind. Jeder mi!ß es aber nicht wissen. 

Jli/öbel Auch die kleinen nicht eingebauten Möbel in diesem Zimmer 

erwecken in mir die Lust am Spielen. In den Nachttischen, Zeitungstischen, 

Femsehtiinnen sehe ich Helme, Robote,~ Wächter; die mich mit Mündern und 

Augen anschauen, ansprechen. 
Geschmack N och etwas. Es läßt mir keine Ruhe. Man hätte Dir gesagt , 

ich hätte eine Vorliebe fiir geschnitzte Holzbalkone undfLir Satte ldäclw~ Ich 

würde mich vor allem gegen innovative Versuche krcif'tig wehren. Ich hätte 

sogar gedroht, nicht mehr zu kommen, wenn sich irgend etwas unter dem 

Südtiro ler Himmel ändern würde. Ich hoffe, dc!ß Du diese Gerüchte nicht 

beachtet hast. Best immt liebe ich alte malerische Bauernh~f'e. Ich höre auch 

gern zu , warum es gestern so gebaut wurde und heute anders. Aber keine 

Angst. Ich lasse mich ve,fiihren. 
Sylvie Riant 
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EIN TIROLER FILZHUT 
EIN HAUS FÜR DANIELE IN LA ILA 

ALTABADIA 

Marcello De Biasi 

Schon wieder steht ein neues Haus. Ein Haus , das viele verärgert. , einige 

vei,vunder t., anderen ein Lächeln entlockt und wieder andere neugierig 

macht. 

Es ist mnringt von folkloristischer Tolu-ismusarchitektm und starrt ento-ei-o 

Stert auf lange. , blumendekorierte Holzbalkone und weit ausladende 

Satt eldächer. Trotzdem ist es bemüht ., sich in diesem Häuserwirrwarr zu 

behau pten, nicht dmch auffallende neobarocke Schwerfälligkeit. , sondern 

dmch zmückhaltende Strenge. 

Bei der Ausführung hahen wir llllS auf einige ,venige Mater ialien beschränkt: 

einer seits auf die traditionellen des ladinischen Bauernhauses , Holz und 

weiß verputzte Mauern und anderseits auf Materia len des 20 . Jahrhlmderts 

wie glatte Betonflächen , Almninimn., grnßflächiges Glas und Titanzinkblech . 

Das Haus steht senkrecht zum Hang in \V- 0 Richtm1g mitten im alten 

Dorfzentnun von La Ila . Seine Proportionen zeichnen die Topografie nicht 

nlu- nach , sondern betonen sie. Das war auch lmser Ent1vmfsgnmdsatz. 

Auch wenn viele meinen , .,.,sowas paßt doch nicht in die Landschaft "., haben 

wir versucht, die m1iliegenden Gebirgsformatione n aufzlmehmen lmd sie auf 

die skulpturale Geometrie des Hauses zu übertragen: klare eindeutige 
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Bauhenicommittente: 

Daniele Pizzinini 

Planrn1g1Jmgetlo: Marcello De Biasi 

mi1/con Karl Comploi, 

Sanclra Bussalon , Pietro Zulian 

AusfiÜu'tmg/ esecuzione : 1996-9 7 

Bauleittmglclirezione lcwori: 

Ma rcello De Biasi 

Statildstatica : Prima De Biasi 

Fläche des Grundst ücks/ 

supe,.ficie del Lotto: 440 m2 

Kubatrnivolwne: 700 m3 

Photos: Karl Comploi 
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Kellergeschoß/piano interrato 

Volmnen verbinden sich zu einem Ganzen , eine weit­

gehend geschlossene :VIauer im Norden und an der 

Bergseite, eine Holzwand mit grnßzügigen Fensterflächen 

im Süden und zur Talseite hin und das Dach in Form 

eines Tiroler Filzhutes. 
Marce llo De Biasi 

lt 

ErdgeschofYpianterreno Obergeschoß/piano superiore 

-... 
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DE ARCH ITE CTURA 

Ostansichl!jJrospetto est 

l\"orclansichtlprospetto norcl 

88 □□ □ 

Westansichtlprospe tto ovest 

Südan sichtlprosp etto sud 

17 
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WETTBEWERBE/CONCORS/ 

DISTRETTO SANITARIO/SANITATSSPRENGE L P I COLIN 
CONCORSO D'ARCHITETTURA PER UN DISTRETTO SANITAR I O 

A PICCOLINO PRESSO S. MARTINO IN BADIA 

a cura di Albert Mascotti 

Ente banditore /Auslober: Comu ne cli S. :VIartin o in Baclia/Gemeinde St . JVfart in in Thum 

Par tecipanti/Beteiligung : 29 Progetti/Projekte 

Data sedute di commissione /Jurierung: 6-19 .6.1997 
Composizione della giuria /Jwy: 

Dejaco Pepi, siJ.1daco/Biirge nneister 

Dr. Ing. Helmut Kaufmann. , rappresentante Ordine degli Ingegner i/Mitglied der Ingenieurkammer 

Dr. A.rch. Thomas Deme tz., rappresentante Orcline degli Architettil.Mitglied der Architektenkammer 

Edn11md Pard ats cher , tecnico provinciale/Provinztechniker 

Dr. Arch. Josef March , tecni co provi11ciale/Provinztechniker 

Angel :VIiriblmg., rappresentante clistretto/ Vertreter Sanitätsprengel 

Dr. Franz Oberleiter , direttore servizi sociali/Direktor der Soz ialdienste 

- Dr. Anton Gasser, segretario comunale/Gemeinclesekretär 

• 

Emergenze e nastTi territoriali cli varia natura si clispiegano ltmgo la stTada stata le della Val Badia in sequenze 

cli qumte , delineando composizioni paesaggistiche multiverse e alternanze cli inquadratur e. 11 sito ehe e stato 

destinato ad accogliere il distretto sanitario porta su di se segni cli munerose configurazioni naturalistiche ed antro­

pich e ehe ne fanno probabilmente lma conclizione topografica rappresentativa del terr itorio di appartenenza. 

A mm piu attenta ana lisi del sistema si 111311ifestano pero in pieno le rotture ehe nuovi modelli culturali o neces­

sita territor iali ham.10 prodotto : il complesso del '·'·Posta " ehe rompe per mm di queste nece ssita la dinamica di svi­

luppo insediativo storicament e consolidato clelle Viles, esprime nella propria denominazione i rapporti cli causa ­

lita localizzativa. La giacitura , nel rapporto con le reti storiche , restituisce l'alterazione del territorio e lo fa , nel 

rap porto di scala, in maniera clrammatica , dato ehe il tracciato ehe attraversa il nucleo storico viene svilito , ren ­

den clo Piccolino periferico rispetto ai nastri infrastru t11.u-ali. 11 complesso ottocentesco clella scuola contribuisce 

fil1Cor piu a sraclicare la moclalita cli approccio all 'attestamento territori ale delle attivita antropiche : nella gerar ­

chia di relazion i prospettiche ehe instaura con il territorio e evidente come il paesaggio venga accolto nel segno 

clel pittoresco, ponenclosi agli inizi cli quella hmga elaborazione critica cli modelli ehe portera , a pa1tire clalla for­

mulazione di esso come ''parte cli territorio atta ad essere rappresentata in pittura " (K. Kereny: "·Unwilllüi.rliche 

Reise nach Italien " ) alle definizioni contemporan ee cli paesaggio . La clistrihuzione cli eclifici rmali nella porzione 

di territorio racchiusa tTa i seclimi clescritti (torrente e percorsi), lega il rapporto figurale instaurato n·a scuola., 

chiesa e territorio 8l1cor piu ad un taglio di lettura in senso "pittoresco ·", ritagliando un 'inquackanu- a da c8l1:oli­

na illusn·ata. ~folti progetti hanno assunto una lemu-a clel territorio in quest 'ultiJ11a ottica., cmicanclo soprattl1tto 

la scuola , ma anche altr"i elementi territoriali -cli valenze se non filThetipiche sicuram ente tipologicamente referen ­

ziali. cleclin8l1clo il senso cli que sto specifico territorio , non verso una verifica ontologicamente puntlrnle di una 

theoria cli mchitettl1ra , ma verso l 'applicazione manierista cli suggerimenti figura li ricavati dal conte sto in pro ­

gett o o aln·i simili. Pochi tra i progetti hanno saputo cogliere nella figurazione 31·chitettonica delle loro intenzioni 

il senso della cosn·uzione di un rapporto cli app811:enenza al territorio . 11 progetto vincitor e riesce invece ad inne ­

scme lma serie cli rapporti prospettici orclinati all"'idea cli mutamento del territorio come occasione cli composi ­

zione n·a tensioni esisten ti e IJroo·ettate 0 . 

Thomas, il1. Demetz 
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Erdgeschoß/pianoterra 

1. Obergeschoß/1 ° piano 
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1. PREIS - 1 ° PREMIO 

Arch. Robert Veneri 
Arch. Armin Kienzl 
\füarbeiterlcollaborazione: 

Arch. Richard Vene1i 

.Arch. Katluin Gru.ber 

Proj ektbesclu·eib1mg/ 

relazione di progetto 

Durch die Einrichtw1g dezentrierter 

Sanitäts - w1d Sozialsprengel wird ver­

sucht ., die regionalen Bezirkskranken­

häuser zu entlasten 1md eine „neue" vor­

beugende und assistenzielle 01ientienmg 

im Ges1mclheitswesen zu propagieren. 

Das angesu·ebte Ziel ist ein bürgernal1es, 

1mifangTeiches, vmiables Dienstleisnmgs­

m1gebot, das in F 01111 1md Intensität der 

Betremmg den jeweiligen Bedürfnissen 

der Bewohner m1gepaßt werden kmm . 

Demnach ist das Gebäude als möglichst 

flexibel nutzbm·e einfache Su1.tlcnu-kon­

zipiert, deren grnßzügige Verkehrsfläche 
im zentralen Tralct öffentlichen Platzcha­

ralcter hat. Die geforderten Fm1ktions­

bereiche sind nach innen Zlli11 Konmm -

nikations- , \\Tmi:e- 1md Erschließtmgs ­

bereich des überdeckt en „Platzes " und 

nach außen zm \"anu-lm1dschaft 01ien­

tie1t. K anm1ähe steht für Gesundheit. 

Dal1er das Anliegen, möglichst auf die 

natürlichen Gegebenheiten des Ortes 

einzugehen. Eing1iffe für Erdaushub­

m·beiten auf das notwendige Yliniinwn 

zu reduzieren , Aufschütnmgen und Ter­

rassienmgen Zll vermeiden., das Gebäude 

diesen Kiiteiien entsprechend den Ge­

ländebewegungen folgend zu modellie­

ren w1d nicht 1m1gekelut. 
Die Anlage ist weitgehend in moderner 

Holzbauweise zu erstellen. Deim die 

natürlichen Eigenschaften des Holzes 
wie Oberflächensu..tlcnu- 1md -tempe­

ranff , Schallabsoq)tion , Geruch 1md 

Lichtfarbe erzeugen im hmeren des 

Gebäudes die angestrebte ,.,positive " 

Am1osphäre . 
\"icht ZlUetzt wird versucht , dmch ein 

\"iecliigenergiekonzept die V011:eile, die 

sich aus der 01ietienmg ergeben , auf 

einfachste Art zu nutzen . 

·' ' - . 
' \ 

~--~--~~1~---
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Bewteil 1mg der Jmv/ 

giudizio della giuria 

Es ist eine qualifLZierte Einbindung und 

eine gute Aufteilung der Bawnassefest­

zustellen; es fehlt eine Tiefgarage; die.feie 

Parkfläche i.st zu gering; im Süden besteht 

eine große ungenutzte Freifläche; die 

Erschließung vom. Do,f her ßir die 

Fußgänger ist zwar gewährleistet , .fiihrt 

jedoch unklar durch das Gebäude; die 

Gestaltung des Haupteinganges , der 

Eingangshalle und des Schalterraumes 

ist vorzüglich; die Gänge sind zum Teil 

zu schmal , können aber ohne Schwierig­

keiten verbreitet werden; das Rawnpro­

grcunm i.st erfiillt; das Projekt ist seh,jlexi­

bel; die Wartebereiche sind nicht zuji·ie­

denstellend , es scheinen keine Warte­

räume auf; der Großteil derArbeitsräwne 

ist nach Norden gericht et; die äußere 

Erscheinung ist schön; die Architektw 0 

sprache ist aktuell ; die große Glasfläche 

verteuert die Baukosten. 
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:VIodellfota'.foto del plastico 

Modellfoto/foto de! plastico 

Lagep lan/planime tria generale 

~ 
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2. PREIS - 2° PRElVIIO 

Architekturbüro 
Kerschbaumer & Pichler 

Projektbeschreibung/ 

relazione di progetto 

Der neue Baukörper des Spr engels wird 

in seiner Größe 1md F 1mktion der "i ch­

tigste A.rilaufp1m.kt der F ra.ktion Picolin. 

Gleichz eitig "ird der Baukäiver dmch 

die mbani stische La ge des Baugnmd­

stückes der größt e optische Brücken­

schlag m i schen Staatssn·aße m1d der 

bestehenden Dorfbebammg . 

,Vir· haben den Bau.köqJer dermaßen ir1 

das vorgeseh ene Gnmd srii.ck gesetzt, 

daß folgende mbani stische, fimktiona -

le m1d formale Simationen ent stehen: 

Die „Dorfdichte " wird dmch eine 

eirifache m1d klar e Anorclmmg der 

Bau.kö1ver von der Kir che des Ortes 

über die Schule bi s zm Talsn·aße 

erweitert . Das Dorf wird an der 

Staats sn-aße spürbarer . 

Das Gebäu de soll dmch Eirifachheit 

m1d dm ch klar e AlJlesbarkeit in der 

iVIate1ialanw endm1g die vorhand e­

nen Gebäud efom1en der Umgebm1g 

respektieren , aber nicht nachalu ne n, 

da es eir1e neue F m1ktion zu beher­

gerben hat . 

Das vorgesehene Gn md st:ück wird 

ir1 seir1er hmktionellen Anordmmg 

ch-eigeteilt: 

- Im ,Vesten und Nor den , der 

Staat ssn·aß e zugeorch1et, die Z ufal111: 

mit den notw endi gen Parkplätzen ; 

- Sücllich, zm offenen \Viese hin., 

die Haupt bauten des Spreng els; 

- Östlich , ir1 Celäi1de veqJackt , die 

Garagen . 

Der Entwmf versucht die grnße Kuhatm 

behutsain in den Schwen1111kegel eir1zu­

betten , olme den Hai1g übermäßig .,,ver­

letzen" zu mü ssen. Die neuen Kubamren 

sollen den Blick zm11D01f nicht verstellen. 

Eir1e lineai·e Gebäuclesm .il{Uff ermö ­

glicht eir1 einfaches, flexibles Reil1en 

von Ramngrößen nach Beclai-f. 

Säi11tliche Haupn·ä1m1e sir1d nach 

Süd en zu Smme tmd Licht hir1 mien­

tien , die Nebenrä m11e nach Norden. 

Die Garagenk ubauir , zur Unte r­

b1ing1.mg der Dienst-1mdPersonal­

fal11·zeuge notw endig., wird so ir1 den 

t 

t 

W E TTBEWERBE / CONCORSI 

ERDGESCHOSS 

• 
j 

,., -
·.,: 

1. OBERGESCHOSS 

23 

Hang gesetzt, daß sie kaum spü:rbai· 

ist 1md nm meln· als Geläixlekai1te 

den Eingangsbereich ral1mt und 

betont. 

Beurt eilm1g der ]un/ 

giu dizio della giu ria 

Die urbanistischen Grenzabstände sind 

zum Teil nicht be,iicksichtigt ; wegen der 

iibergro.ßen Länge und Hohefiigt sich 

der Bau zu wenig geftihl voll in den 

Konte.r t ein; der Ausgangspunkt der 

Lage ist nicht eindeutig; der Bau ist zu 

weit an die S iidgrenze und an die 

Westgrenze geschoben und belcißt keine 

Freifiäche; der Vo,platz vor dem Haupt ­

eingcmg ist so großziigig; daß sonst nichts 

mehr iibrig bleibt: die Verkehrserschlie­

ßung ist gut gelungen; der Schaltermum 

ist der Eingangshalle zugeordnet ; das 

Raumprogramm ist e,fiillt caißer der 

Seniorenstätte ; in der Architektur ist 

ai!ßen keine angebmchte 1J pologie vor­

ziiftnden ; die schmalen und langen 

Gänge wirken beengend und es gibt 

keine Räume, die architektonisch etwas 

bieten: die Arbeitsräume sind günstig · 

gelegen.; die uertikaLe und horizontale 

Erschließung ist spartanisch; die Stützen 

in mehreren Räumen. schmälern die 

Nutzung derselben. 
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LageplaI"0Jlanimetria generale 
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3. PREIS - 3° PREMIO 

Architek turbüro 
Lm1z & Zöschg 

Projektb esclu·eibm1'{/ 

relazione di pmg etto 
Die .\fauer - sie stel.lt in den Dolomit en 

das primäre Element der Architektur ­

spr ache dar. And ers als im. übri gen 

Südtirol sind die Bauernhäu ser Lmd die 

herr schaftlichen Ansitze grnßte ils ge­

mauert. Groß e Steinbauten mit kleinen 

F enstem und knapp en Dächern., auß en­

liegend e Treppen - diese Gestalum gs­

merlanale sind char alcteristisch . 

Ausgehend von dieser F eststelhmg der 

lokalen Bautradition ist tmser Entwmf 

der Versuch .. diese ChaI·akteiistiken in 

clie heutige Zeit zu üb ertragen ., sie für 

die Anforderung en der gestellten Ent­

wurfsaufgabe zu interpretieren: Das mas­

sive Element :VIauer als Sockel in hori ­

zontaler m1d vertikal er Richumg in den 

Hang gesetzt , 3 anei:ndergeschicht ete 

Fm1ktion sei:nheiten , welche au s dem 

Hang scheibe1w,eise hera us,Yachsen, 

ihre Volmnina , ilu· :VJaterial und ihr e 

.\fassivität verändern. 

Aus ma ssiv "ird leicht , hfilt wird zu fili­
grnn , .\fauer "ird zur Stütz e. Optisch 

"ird clieses Anliegen durch die „Glas­

fug en" der Erschließungsgäng e ver­

deutlicht. 
En ergiespaI·tmg: Kleine, groß teils ge­

schlossene ~orclfassade , Orienti enmg 

der Ambu latori en na ch Osten und 

\Vesten. Defensive SolaI·ausriisumg. 

Der Sailität s- tmd Sozialsprengel stellt 

in unseren Augen neben der Kirche und 

der Berufs schule ein \Veitenrnch sen 311 

öffentlichen Einnichtu:ngen entlang einer 

Achse daI·. Deshalb ninullt miser Enm u1f 

di e südliche Begr enzungskant e der 

Berufsschule in ihrer Flu cht auf , davor 

legen "ir einen „öffentlichen \Veg" , der 
in Ost- \Vesnichum g verläuft, entlang die­

ses \Veges sind die Eimich um gen der 

Gemeinschaft angedockt . Die Schafhmg 

eines defulierten O1tes, mngeben von 

Gemeinschaftsfmlk.'1:ionen mit bewußter 
\, .egfiihnmg als oberstes Enrn „uf sanlie­

gen. 
Dieses Konzept ist offen , d . h. auch 

zukünft ige Funkti onen der Gem ein­

schaft sollen entlaI1g dieser Achse ilu·en 

Platz fu1den. Kein abgeschlossenes 'Cr-

J 
) 

''" 
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Regelgeschoß/piano tipo 

Sclmittlsezione 
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bfillkonzept., sond ern eines mit Wach­

stLunsmöglichkeiten. 

Die öffentlicl1e Achse soll dem Fußgänger 

vorbehalten sein, der PK\V-Verkelu-"frei 

dur ch die Stellplät ze am Ost- brn ·. 

Westende der Achse abgef311gen. 

Bemt eilung der Jurv/ 

giudizio della giuria 

Die geringe bebaut e Fläche belcifü viele 

Freiflächen, die zum Teil als flo1platz 

vor dem Hauptein gang; zum Teil als 

Parkfläch en und zum Teil als Freiraum 

zwischen Neubau und Schule genutzt 

werden; die Verkehrserschließung und 

ebenso die vertikale und horizontal e 

Erschließung im Gebäude sind in 

Ordnung; die Wartebereiche und die 

Räum e sind gut ausgerichtet; die Ein­

gangshalle ist zu gmßzügig; das Raum­

programm ist nur zum Teil e,fiillt; es 

f ehlen einige Ambula -orien und einige 

Neb enräume; die Alißena rchitektur ist 

unklar und unord entli ch; die unt er­

schiedliche architektoni.sche Gestaltung 

der drei Scheiben ist unverständlich und 

mindert die architektonisch e Qualität. 

:'\ordaI1sicht/pro spetto nord 
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.VIodellfotcv/oto del plastico 

Schnitt C- C/sezione C- C 

Ansicht \Vestlprospetto ovest 
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Spesenv ergiitung/ 
rimhorso spese 

Arch. Helmut Stifter 

• 

WETTBEWERBE/CONCORSI 

Bemteiltmg der Jmy/ ',." 
giudizio della giuria 

Die Aufteilung der Baumassen e,jolgt in 

der Weise, dqß große Freiflächen blei­

ben; die Anpassung an die Geländeform 

ist gelungen; die Verkehrserschließung 

entspricht den E,fordernissen; es fehlen 

Garagenfiir Dienstfahrzeuge; die Anbin-

dung an das D01fist nicht überlegt wor­

den; die Anordnung des Haupteingangs 

ist günstig; der Schalterraum ist dem 

Haupteingang nicht zugeordnet und 

deswegen ungünstig gelegen; der Vo,~ 

raum des Schalterraumes ist knapp 

bemessen; in der Eingangshalle ist die 

Orientierung schwe1; in den Oberge-

schossen ist die Nähe der Aufzugstür 

zum Eingang der einzelnen Räume zu 

knapp ; durch das Atriums haus im Erd­

geschoß, durch die V - Form im ersten 

Obergeschoß und durch di Z-Form im 

obersten Geschoß entstehen lange Gänge 

und die Orientierung im Gebäude wird 

erschwe,t; die lflcatezonen sind großziigig 

und einladend; die Zuordnung der Funk­

tionsbereiche ist zufriedenstellend; ein 

Großteil der Räume ist nach Osten geri­

chtet; wegen des geringen Abstandes zur 

Schule ist die Qualität dieser Räume 

eher gering; im Raumpmgramm fehlt 

die Tagesstätte; in der Architektur gibt 

es gute Intuitionen , vor allem mit dern 

Innenhof; deren Durchfiihrung jedoch 

fehlerhaft ist; die Bauweise ist auji1Jen-

dig. 

Lagep!an1J1lanimetria 

Perspektivelprospettiua 

Schnitt/sezione 

\Vestansich11J1rospetto ouest 
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Spesenvergiitung/ 
rimbor so spese 

Arch. Luciano Bardelli 
:Vlita.rbeitlcollaborazione: 

Massimo Ferra ri 

Bemteihmg der Jmy/ 
giudizio della giuria 

Es wurde eine gelungene Einbindung in 

das D01jbild erreicht; der Zugang:fiir die 

Fußgänger ist unbeji·iedigend ; zum 

Do,jkern besteht keine A--,rschließung; die 

Aufteilu ng der Baumasse ist gelungen ; 

es bleiben genügend Freiflächen mit 

erheblicher Qualität; die Zahl der 

Parkplätze ist bemessen; es fehlen Park ­

plätze fiir Dienstfahrzeuge ; die Ano rd­

nung und Gestaltung des Haupteingan ­

ges ist gut ; der Haupteingang ist nicht 

giinstig zugeordnet ; es fehlt eine Ein­

gangshalle ; der Eingangsbereich ist zu 

eng; die Position des Schalterraumes ist 

nicht geklärt; die Belichtung der Arbeits­

plätze ist nicht ausreichend; es fehlen 

Warteräume ; die horizontale Erschlie­

ßung ist wegen der engen Gänge ungenii-

gend; die Räume im Erdgeschoß sind 

nicht belichtet; die Seniorenstube befin­

det sich im oberen Stockwerk anstatt 

dem Haupl:eingcmg zugeordn et zu sein; 

die äußere architektonische Gestaltung 

ist interessant ; die Qualität und Belich­

tung derArbeitsräwne mit Ausnahme der 

Räume im oberen. S tockwerk ist nicht 

ausreichend; WC fiir Behindert e fehlt. 

Lagep lanlplanimetria 

J 

-== ----------------



FOYER 
+0.00 

SCHALTERRAU~ 
40m' 

Erdgeschoß/pianterre,w 
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ARCHIVE 
80 m' 

1.!AGAZINE 
80 m1 

Spe senvergü tung/ 
rimborso spese 

Arch. Baldi Roland 
Mita.rbeit/collaborazione: 

Dipl. Ing. Rober t ~fagreiter 

Bemt eihmg der Jmr/ 
giudizio della giuria 

Die Baumasse ist ge/iihlvoll in das 

Ortsbild eingefiigt ; man findet keine 

Parkplätz e und keine Garagen; es wurde 

keine Oberlegung zw-Anbinclung cu1. das 

Dorf gestellt; H a upteingang und 

Eingangshalle sind gut angeordnet ; die 

vertikale Erschließung bietet keine inte­

ressanten.Aspekte; das Raumprogramm 

ist großteils e,fiillt; die Architek tur der 

Innenräume ist fansieann ; die Warte­

zonen sind nicht einladend ; vieleRäw ne 

sind nach Norden orientiert; die Räume 

im Erdgeschoß sind nur durch Ober" 

lichten belichtet ; die Außenarchit ektur 

hat eine mut ige Aussprache; die äiifSere 

Gestaltung ist wesentlich besser als die 

der Innenräume ; das Raumangebo t i.st 

eher sparsam . 

Lageplanlplanimetria 
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Spesenvergütung / 
rimborso spese 

Arch. Stanis lao Fierro 
Mita.rbeitlcollaborazione : 

Arch. Elena Pecfrin a 

Beur teil1mg der Jmv/ 
giudizio della giuria 

Die Dachneigung nach innen könnte 

von Nachteil sein; de,· Platz vor dem 

Eingang ist durch ParAplätze verrcun­

melt; der Haupteingang ist ungünstig 

angeordnet und architektonis ch nicht 

gelungen; die Eingangshalle ist gmßziigig; 

die vertikale Erschließung durch S tiege 

und Aufzug ist gelungen ; einige Räum e 

sind schlecht belichtet (die zwei Tages­

stätt en und das informelle Sozialnet z 

und die sozialen Dienste); die Zuordnung 

der Funktionsberei che ist mittelmäßig; 

die Qualität der Arbeitsplätze leidet an 

der schlechten Belichtung und an den 

ungiinstigen Rawnproportio nen (gerin­

ge Breite und große Tiefe) ; der Zugang 

zu den einzelnen Funktionsbere ichen ist 

mangelhaft; die Umkleideräume sind 

dem Behandlungsraum nicht zugeord ­

net; die architektoni.scheAiifSengestaltung 

ist klar; eindeutig und interessan t; die 

klare Form könnte aber durch die Wahl 

des JV!aterials zerstört werden; die kom ­

pakte Obe,jläche könnte sich günstig 

au/ die Energieeinsparung auswirken . 

Lag eplan/planimetria 
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UNTERWEGS IN LONDON 
Studien.reise der Architektenkammer 

11. - 18.5.1997 

Organisator: Walter An.gon.ese 

Zusarn.men.stellun.g der Beiträge: Zen.o Abram 

Über Shushi und andere Londoner Köstlichkeiten 
Die bek 81111tlich multikulturelle Vielfältigkeit Londons kann in besonderer 

\Veise an der schier un erschöpflichen Anzahl von Restaur311ts tmd B8l-s ver­

schiedenster geographischer Proven ienz mehr als nachvollzogen werden . 

Keine 811dere europäische Metropole kmm dieser Stadt diesbezüglich das \Vasser 

reichen. Wälu-end unseres Aufenthaltes in London halJen wir in einigen der 

tmzähligen Pubs , B31-s tmd Restaur311ts schlecht , mittelmäßig, gut , aber auch 

exzellent gespeist., trotzdem tmd wie jedes Jalu · sind wir außerstande , uns 

dem o-roßstädtischen Flair der Szene-Designer -Restaur811ts und Bm·s zu ent-
t, 

ziehen . Auf ekei erfreuliche Beispiele dieser Kategor ie, für die das negative 

Präelikat Desig11er-Restaur311t nicht tmbedingt zutrifft , soll hier eingegan -

gen werden. 
Als sich in den sechziger Jahren ehe verschiedenen Kult - Lmd Kultmszenen 

herauszubilden beg31111en, haben einige clevere Restaurantbesitzer oder 

Ketten erk31111t, daß für diese Szenenbil dung der richtige räumliche Kontext 

o-eschaffen werden mußte. Diese Lokale haben sofort tmglaubliche Erfolge 
0 

verbu chen köimen , sind aber dam1 - wie für jede Modererschein tmg bekfilmt 

- nach einigen J alu-en wieder von der Bildfläche verschwunden oder durch 

.,,zeitgemäßere Installationen " ersetzt worden. Dieser sem· kurzlebige Trend 

hält nach wie vor 811. fo London entstehen tmd vergehen nicht nm mit ung eheu­

rer Schnelligkeit IVIodeläden (Shops) - die Erfolgsläden von Issey Mijake , 

Joseph., Espr it usw .. , die wir zu Begim1 der neunziger Jalu-e noch bewm1dern 

koimten ., sind großenteils ersetzt oder moehfiziert - dasselbe Phänomen 

kam1 auch bei den Bars und Restaur811ts festgestellt werden. Diese Situation 

ist deshalb auch allen Gestaltern bewußt . Die Materia lien ., ehe eingesetzt wer ­

den , sind oft selu· vergänglich , den Rest besorgt der Kurzzeitgeist. Unt er die­

sen Modeerscheinungen nelunen die jap811ischen Restatu-811ts eine besonde ­

re Rolle ein. Bereits in den frühen achtziger J alu-en kmmte ein int ensiver Km1st­

tmd Kultrntr ansfer zwischen Tokyo und London festgestellt werden , der beson­

ders ehe Km1st- und Kulturszene ang esprochen hat . Shushi , die rohe , ztm1ii1-

dest für Europäer sehr exk lusi ve Rohfisch-Kochkunst wurde in der 

Delikatessenabei lung bei Harrod' 's zwar schon viel früher angebo ten , ehe fei­

nen Shushi-Designer-Restaurant s aber sii1d vor,viegen d ii1 den spä ten acht­

zio-er Jalu-en entst311den. Unter diesen niim11t das \VAKABA von Jolm Pawson 
0 
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Roman bath, Bath 

River and Rowing Jv!usewn 
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in der Finschlev Road 122 A (1987) eine besonde re Stelltmg eii1. Zwar ist 

das AmJJiente in der Z,vischenzeit etwa s herunt ergekommen (Alterungser ­

scheinun gen bei den Mater ialien) , der elitäre, asketische Anspruch kommt 

nach wie vor zur Geltung. Interessant am Wakaba ist , daß ehe gemeinsame 

Geisteshaltung z;vischen dieser Kochkun st und der Architektur inm1er noch 

nachvollziehbar bleibt . Dieses Phänomen ist in der Restaurantarchiteknll' 

anson sten kaum erkennbar. Un d nichtdestotrotz stral1lt ehe Verbinduno-
t, 

miniinale , asketi sche Arclliteknir - Kochkunst -j apailische Gastfretmdschait 

m1d einen hohen Grad an Gemütlichkeit aus . 

Ebenso mit „Japanfieber " ii1 Verbii1dung zu brii1gen ist das neue zweistöckia-e 
. t, 

WAGAIVIAMA in 12- 26 Lex ington Street Soho von David Chipperfield 

Arcllitects ( 1996). Chipperfield ist das lebende Archit ektenbeispiel eheser 

Kulnui:ransfer -Rezeption . Die Wagainama- Kette ist eine kulnll'ell positive 

Antwort auf das Fastfood -Phänomen und b1ingt durch eine konzepnrnlisierte 

Betri ebsfülu-ung Spanmmg in dieses ansosten sehr lai1gweilige Milieu . Die 

Cnternehmensphilosophie ( auf Massenverkosnmg ausgerichtet tmd die beson _ 

dere Lage - zweistöckiges Restaurai1t mit Küchenn-akt im Eino-aiwsbereich 
t, 0 

sichtbai·) haben den Architekten zwai- schon eiiliges vorgegeben, trotzdem 

wurde ii1 der Gestalning eiim1al melu- bewiesen , daß Chipperfield die hohe 

Gabe des Verbindens und des Aneii1anderreil1ens von Materialien auch iin 

Sllllle japanischer Küche (nicht schlecht) tmd die für solche iVLessenausspeism1gen 

unei-wai·tete Architeknmrua lität ist . Das Wagamana besitzt einen besonde­

ren Flair trotz der großstädtischen Hektitk , die darii1 herrscht (Anstehen 30 

Minuten , Bestellen 10, Essen 20, next please). 

Als der absolute Hit läuft nach wie vor das BELGO CENTRAL ( Covent Gai-den) 

von Ron Arad und Alison Brook. Dieses Bierkeller/Restaurant ist nichts für 

klaustrophobe Typen . Ebenso auf die großstädtische Massenverkostuno-
t, 

ausge legt , zeigt das ehema lige „Warenhause '·' mit Gußeise nsäul en und 

Ziegelgewölben tmd der bekaimtlich selu· .,, teclmoiden " Eimichnmg von Ron 

Arad (Alu/Edelstah l/ Holzth eken/Bänke/Tische) eine stark konzepn 1elle 

Ausrichnmg und eme Übereinstiim1mng zwischen Betriebsph ilosophie tmd 

einer zeitgemäßen Arclliteknll'au srichnmo-t,· 
Allen drei Beispielen ist eine \Vesensverwandtschaft nicht abzu streiten . 

Gegenüber neuer Restaurantsarchiteknu- in unseren Breitengraden , wo man 

minmter im fürchterlichsten ai·cllitekt011ischen Ambiente exzellent zeito-emäß 
t, 

speist , sind dies e und andere Londoner Beispie le zumindest in diesem 
Z usanunenhang vorbildhaft. 

Tip für etwaige Nachamner tmd Heiinwehleiehge: the River Cafe Thaines Wai·f.J 

Raiiwille Road London W69HA phone 0171 3818824 . Geführt von Frau 

Rogers ( der Frau von Sii-Richai-d., der seii1 Büro gleich nebenai1 fülui:), 110 desi­

gn but „the best Italian Restamant outside of Italy"· (The Tiines :May 1997). 
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Restaurant Hl,4GAklAMA 1995 
David Chipperfielcl 

Restaurant U11KABA 1987 
JohnPawson 

Restaurant BELGO CENTRAL 
RonArm! 

Text und Skizzen: Walter Angonese 
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Big·Ben . . . . 
Na med after S ir Benjamin Hall , an otherwise forgotten First Commissioner of Works who was m office at the tune 

of its erection. The hour bell was cast in Whitechape l in 1858 . This is the most familiar bell ~n the world. . 
Jt wasfirst broadcast by the B.B. C. an December 31, 1923. Since then , with very few lapses, lt has been the voice 

of London , speaking not onlyfor Londone rs but for the peopl e of Britain and the Commonwea lth, and for all the 

free democracies in the world. 
There ist a microphon e in the turret of B ig Ben which relays the chimes and the striking note direct to the con-

trol room at Broadcasting Hause. These direct broadcasts have been ve1y rarely interrupt ecl. Big Ben was stop­

ped fo r overhaul twice in the "thirties and once in 1956 when Great Tom took its p lace. Twice the clock stopped 

in 1957, once because of a pot of paint and once because of a loose wire. The only occasion an which direct broad ­

casting was substituted by a recorcling was during the periocl of Hitl er's V-weapon attacks an London toward the 

end of the Second World War. 
Noel Habgood F.R.P.S. 
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BigNorman 
Il palazzo e opera clell'arehitetto inglese l\orman Foster ecl e tm impresa straorcl ina ria da 0311.i punto cli vista. Dopo 

aver superato cli tre volte il preventivo , si e anehe eonqu istato il privilegio cli essere il piu eostoso palazzo per uffiei 

mai eostruito. Dal ptmto cli vista arehitettonieo , a me sembrava ehe non fasse tanto tma '\ risione clel futmo " quanto 

piuttosto uno sguarclo retrospettivo, per non clire nostalgieo , a eerti esperimenti clegli ai111.i Venti ( quando si eostru i­

vano palazzi sul moclello clelle navi da guerra e l'Uomo stesso era visto eome tma maeehina perfettibile): eostruzi011.i 

eome i PROlli cli El Lisieki j eil progetto cli Vesnin per gli uffiei clella "Pravcla ·,·i -i sog11.i irrealizzati dei prin'l.i eostrut ­

tivisti sovietiei . Era Lm pomeriggio nuvoloso e Lm vento pungente soffiava dal porto. Sali.1111110 sulla seala mobile ehe 

saliva al primo piai10. Ci rifugiaimno nell 'uffieio eassa. Era eome en1Tai·e in Lma maecl'lina da guerra: il 31igio unifor­

me., l' assenza cli ''·ai.:e·,,, il sordo ronzio clell'attivita eomputerizzata. Faeeva ane he freddo. Se l'in1111obile fasse sorto 

nella Russia sovietiea , ei sai·ebbe stato , se non altro , Lm toeeo cli rosso. iVIi sedetti su mm lastra cli mai·mo nera ehe in 

un ambiente meno austero si sai·ebbe potuta cluainare pancl'lina. L'annosfera era palesemente n·oppo austera per 

molti clipendenti , e ai piai'li alti .. negli u:ffiei dei clirigenti , avevano gia srotolato i tappeti persiai'li , menn·e le segreta ­

rie erano appollaiate su seclie Chippenda le. 
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Da: "What Am I Doing Here?", 

di Bruce Chatwin, traduzione di 

Dario Mazzone ecl. Aclelphi 1990 

Foto e ann.otazioni: Pcwlo B011.atti 
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"FVaterlooville Hanfs, Queen 's /ncolosure Primwy Sc/zoo[ 

H ampshir e Architect 's Departm ent/Volks schul e für 400 Schül er 

Queen :S lnclosure, Primmy School 

Queens lnclosure, Grundrfß 

Queen's lnclosure Fotos: School Brochure, lr!formation for Parents 
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Yor Jahren "-ar die offene A:rchitektm 

von Schul en in Emopa ein besonderes 

Anli egen. Die Freiheit und die Selbst­

vern·irl<lichung des Kinde s war daJJei 

oberster Grund satz. L'nsere Schul en., 

sagen "i:r es mal ruhi g., sind da gegen 

Kasernen. Klasse nzimm er an einem 

Gang aufgereiht , ohn e Einbli ck , ohne 

Dmchsichti.gkeit., sind keine Schul e. Da s 

Kind. so " ·ollten es die Neuerer. (D.~'1. 

18. Xll .1975) sollte bei jedem Spazier­

o-ang dm ch sein Sclrnlo-ebä ud e eifaln·en 
D D 

könn en , was in andern Rätm1en., Berei-

chen , Orten des Hauses vor sich geht . 

Im ban -isch en \Veill1eim gab es eine 

Schul ~. die war 1975 ein Kultobjekt. 

Arbeitsbereiche "-ar en so angelegt , daß 

man sie dur ch Schieb e\\-änd e vielfältig 

kombini eren k01mte. A. S. Neill's revo­

lutionär es Buch : Summerhill, a raclical 
approach to chilcl recuing; (HART P. C., 
'sew York 1960) war die Gnmdlag e 

einer neuen Pädagogik. Die deut schen 

Gesamtschulen alme Jalng ang sklassen , 

von Will)· Brandt s SPD gefördert , war en 

ein erfo lgre ich es Baupro gra nun rn'i­

schen 1970-80. Das alles waren Versu­

che, die verstopfte m1d verzapfte u·adi­

tion elle Schul e aufzubr ech en , eine freie 

1md sefüstbestiimnt e Jugend heranzu­

ziehen. die "i e die .,,Achtimd sechziger '-'· 

h offte1~., nie mehr durch Gehor sam 1md 

Kiitihmfäl1igkeit in einen Ki-ieg gezo­

gen werd en konnte. 
Die Be\\·egrn1g .,.,offene Schul e''· erschöpf­

te sich mn 1980: Die Lehrenn ren müd e, 

die Schi.üer von der freien Flukmation 

zwischen Jaln·gang skla ssen m1d Lei­

strn1gssntfen überford ert . In der Folge 

kelnten auch die Schulgebäud e zu iln·er 

Kasem enh aftigkeit zurück. 
L'mso schöner" -ar es; hier in der englischen 

Provinz plötzlich auf die Verwirl<li.chm1g 

dieser Ideen zu stoß en. Ganz selbstver­

stäncllich und unspektakuläi ~ mit einfa­

chste.11 ~1Jitteh1 gebaut. Eine industrielle 

StaJillconstr1.uction, die man am ~tfarkt fi.i.r 
kleine Hallen kaufen kann. Hell., clmchsi­

chtig, leicht, Kinder in Bewegrn1g, Klassen 

als :\'ischen, keine T ü:ren, eh1 frei fließender 

RaLm1., eine lebendige Am1osphä:re. Ich 

"-ette : Baukosten haJh so hoch ,vie bei 

rniseren topsoliden Schulen mit ihrer lJlJe.1·­

reglementienmg. 

Te.xt: Zeno Abram 
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Cambridge - Facolta di storia di J. Stirlinp; e Facolta di leg·ge di N. Foster 

L'incontro seppur breve con la realta w1iversitar ia cli Cambridge presenta 

la felice conclizione dell 'istituzione scuola , vissuta eviclenteme nte con parti­

colare attenzione e Clffa ehe a noi risulta ancora lont ana. 

A questa semplice osservazione circa la pecuJiarita clella conclizione clello stu -

clente ehe vive e frequ enta questi luoghi; ne succede lm'altra piu evidente : 

Stirling costruisce il prop1io eclificio attorno alla luce ehe cade dall 'alto e si 

cliffoncle fino a terra ; F oster usa lm front e continuo cli luce ehe accomp agna 

e delimita in maniera uguale gli spazi int erni. La cliversita si esplicita nella 

composizione e nel linguaggio usato in epoche clistanti tra loro, ma ancor piu 

evidenti nelle ipotesi culturali ehe sottenclono il senso cli questi manufatti archi­

tettonici. L'eclificio cli Foster e accattivant e, lli1 oggetto ehe si dichiara quasi 

interan1ent e clall'esterno. L'ingresso, posto in angolo , riserva poche sorpr ese 

all'interno dell'eclificio. Lo spazio cli luce ecl ruia all'interno dello stesso si acco­

sta agli spazi chiusi in mani era pressoche uguale ed inclistinta. 11 vuoto cliven -

ta lli1 ulteriore corricloio, arricchito dalla cmvatura in piru1ta ed in elevato del 

mmo cli vetro. Risulta cosi piu facile proiettru·e lo sguru·do altre il vetro , versa 

il paesaggio all'esterno ; e evidente la dominanza dell'elemento della vetrata 

ede l vuoto separatore all'interno dell'ecüficio. Alla stupore clell'oggetto in avvi­

cinrunento dall ''esterno si sovrap pon e la ricerca di una centralita ehe non esi­

ste ed il plmto cli fuga si sposta all'esterno dell'eclificio stesso. L'eclificio cli 

Stirling si attacca a terra con terrazzrunenti cli mmi in mattoni , clichiru·a il 
prop1io cru·attere con la vetrata degradru1te centrale , ma ha bisogno di esse­

re scoperto dall'interno. 11 paesaggio dal dentro al fuori si moclifica salendo 

le scale. La complessita ed insieme la 1icchezza cli uno spazio centra le della 

luce sugge1isce continuam ente percezioni diverse e, contemporaneament e, resti­

tuisce la totalita dell'eclificio. La vicinanza cli manufatti don'.lll1ru1ti per il loro 

carattere determinano atteggiru11enti diversi ed indu cono a c01nportru11enti 

altrettanto diversi. Riemergono con forza le parole di Louis I. Kahn , qua si 

a ristabilir e con orcline le priorita nel rivisitare l'esperienza cli Crunbridge: 

"Le scuol e sono comin ciate con un uomo sotto un alb ero, ... presto si eres­

sero gli spazi necessari ed apparvero le prime scuol e. " "Tutti i nostri com­

plessi sistemi di educazion e scaturiscono da quelle piccol e scuo le, ma onnai 

si e dim enticato lo spirito con cui erano iniziate. " "L e scuo le sono belle a 

vedersi, ma supe1fi.ciali come architettur e, perche non riflettono lo spirito 

dell 'uomo sotto l 'alb ero. Ecco p erche e bene ehe la ment e ritorni all 'inizio , 

perche in qualsiasi attivita umana costituita , l 'inizio ei l momento pil't mera­

viglioso. Poiche in esso sta tutto il suo spirito, tutte le sue potenzialita, da 

cui clobbiamo costant emente trarre ispirazione p er le necessita attuali. " 

"Noi possiamo rendere grancli le nostre istituzioni conferenclo loro, nella archi­

tettura ehe ad esse o./friamo, il nostro senso cli questa ispirazione " ( da ''·The 

Voice ofAmerica " 1960., L. I. Kalm,l clea elm magine , OfficinaEdizioni 1980). 

Perle archit ettme di Stirl.ing e Foster , cio ehe ne dichiara la valenza , al cli 

la delle categorie cli giuclizio di var io genere , e la possibilita per le per sone 

ehe le abitano cli rivivere l'esperienza clell''eclucazion e alla compr ensione e 

all'uso clel linguaggio , pilastro dell'istruzion e, per evitru·e ehe il risultato clei 

nostri metodi sia alienazion e clalle cose e clal prossimo ... nel nostro conte­

sto questo significa studiar e il linguaggio clell'architettura e imparare a lasciar­

la parlar e. (C. K Schulz: 11 pensiero cli L. I. Kahn , da vecli sopra ) 
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Cambridge Universit); 
HistOIJ · Building 

Cambridge UniversitJ~ 
Hi.sto1J' Building, Reading Librcuy 

B,iclge in Cambridge 

Testo: Rossella Finato 
Schizzi: JV!ichael Scherer e Uli Weger 



Bath - The Circus (1728) 
Schon die Krümmung verleitet zum 

Zeichnen . Die Perspektive verzerrt den 

Kreis zm Ellipse , gibt ihm Dvnamik für 

den schnellen Stti ch. Die Säulenordnung 

skandiert die Vertikal e 1mcl kaschiert 

die lapidar e Reihenhausfassade. Die 

Rm1cl1mg ergibt ein abgeschlossenes Bild, 

es fluchtet nicht in s unendliche. Ihr 

entlangzuschreiten bedeutet ein Vis-a­

Vis zu haben, Begleitendes m1d Frontales. 

Cnd in der iVIitte ein Bam11, ein Beet, ein 

kleiner englischer Park. 
Jolm \Vood hat das Kolosseum nach 

iimen gekelni:, das Klassische eigentlich 

zum Romantischen gemacht. Den 

äußeren Kreismnfang bildet eine orna­

mentlose Rückseite. 

T/ze Crescent (1767-75) 
:\"'och eindm cksvoller der Royal Crescent: 

Keii1 geschlossener Platz wie der Ciiuis , 

sondern eii1 zu eii1em Korbb ogen aus ­

geweiteter Halbkrei s auf einer Hü gel­

kuppe. Eu1 direktes Gegenüber von i\"atm 

und Architektur , olme Achse n- und 

Dominantenbildm1g , jedoch wu·ksam 

dmch seii1e Position iin Gelände . 

Text und Skizzen: Wolfgang Piller 
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Bath - T/ze Circus (1728) 
Gic1 La forma incurvata incluce al dise­
gno. La prospettiva def'orma il cerchio 
in ellisse, imprime dincunica ad un trat­
to veloce. L'orcline cli colonne scandisce 
in verticale e cela La lapidaria facciata 
a schiem. Dalla composizione circolare 
deriva un 'immagin e conclusa, nulla. 
fi1gge versa l'14inito. Perco/'/'ere il Circus 
significa percepire un faccia. a. faccia 
continuo e Jiontale. Al centro un albe­
ro, w1 'aiuola, un piccolo pa.rco all'ingiese. 
John Woocl ha rivoltato il colosseo all'in­
temo, ha tradolto il classico in roman­
tico. La circonferenza esterna realizza 
una facciata poste,iore priva di oma ­
mento. 

The Crescent (1767-75) 
Ancora pii't a.ffa.scinante ilRoyal Crescenli 
non una piazza conclusa come il Circus, 
al contrario una semicirconferenza dila­
tata ad arco a pani ere sulla cima di 
una collina. Un confrontarsi diretto tra 
natura e architettum, una composizio­
ne priva cli assia.Litc1 e di clirezioni clomi­
nanti, eppure efficace per La sua collo­
cazione nel paesaggio. 

Testo e schizzi: Wolfgang Piller 
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Some hurried contacts with Sir John Soane 
"The lumiere mysterieuse ... is a 1nost powerful agent in the hand s of a man 

of genius , and its power can not be too fully unterstood , nor too highly appre ­

ciated . It is, however , little attendet to in our Architecture, and for this 

obcious reason , that we do not sufficiently feel the importance of Character 

in our buildings. " 

J. Soane , Lectures on Architecture, ed. A. T. Bolton, 1929 

" ... there must be Order , and just Proportion , Intr icacy with Simplicity in 

the component Parts , Variety in the ma ss, and Light and Shodow in the whole, 

so as to produce the varied sensations of gaiety and melancholy , of wildness 

and even of surpri se and wonder. " 

J. Soane , Lectures on Architecture, ed. A. T. Bolton , 1929 

"The view from this room (Breakfast Parlour of No . 13 Lincoh1's Inn Fields) 

into tl1e i\fonument Cmfft and into the Museum , the mirrors in the ceiling.1 

and the lookinggla ss, combined with the variety of outline and general arran ­

gement in the design ancl clecoration of this limit ed space , pr esent a succes­

sion of those fancifull effects which constitute the poetr y of Architecture. " 

J. Soane.
1 
Description of the House and Museum, London. 1 1832 

'·'· Architectlffe ist an Art p1ffely of Invention , and Invention is the most pain­

ful and the most chfficult exercise of the hmn an mincl' ' 

J. Soane, Lectures on Architecture, ed. A. T. Bolton, 1929 

" ... but ... , what of Soane the man? He was tall and tllin , with dark hair , a 

pale , excessively narrow face , bright. 1 ner vous eyes and a mouth tightly com -

press ed above the long chin . A somewaht alarming figure , he nevertheles s 

could show himself courteous and gentle , with even a spiee of humour . That 

is how one of llis pupil s, George Wightwick.1 rememberecl him , but \Vightwick 

also describ ecl a clarker side: an acute sensitiveness , and a fearful irritabi­

lity, dangerous to hin1self if not to others ; an ernbittered heart , prompting a 

cutting and sarcastic nlind ; uncornpronlising p1ide , neitl1er clespecting or clesi­

ring respect ; a contemptous regarcl for the feeling of llis clependants ; and yet 

hirnself th e very victirn of irrational irnpulse ; with no pity for th e trials of 

llis neighbour , ancl nothing but frantic despair under llis own. " 

A. T. Bolton, The Portrait of Sir John Soane, R. A., 1927 
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15.5.97, 18.30, No. 13 Lincoln 's 
Inn Field, The Soane JVluseum 

Or 
16.5.97, 15.30, CollegeRd., 

Dulwich JV!ausoleum cmd Picture 

18.5.97, 12.30, 
No. 13 Lincoln 's Inn Field 

Aiifzeichungen Uli Weger 
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Sta nsted Ait11ort 
Die Ankunft in Stan sted bei Kacht berei ­

tet ein besonderes Erlebn is: 

Beim Anflu g liegt der Flughafen wie ein 

"· eisses Leuch tkissen tmter 1ms in der 

Dm1kelheit. Die \Völbrn1gen der Dac h­

kuppeh1 stehen in sanftem Kontras t zur 

schar fen Rechteckform des Flughaf en­

gebä udes . 

Nac h kurz er schnell er Fa hrt mit der 

Balm steh en wir 1mter dem Riesendach. 

Boxen aus weiss lackiert em Blech sind 

präzis in die Tragstruk tm en eingepasst , 

die sich wie Gestäng e von Riesenschinnen 

aufspannen , 1m1 die gewaltigen., flach 

gewölbten Dachkalotten zu trngen. Das 

klare Konstruk tion ssrstem vemlitt elt 

zusammen mit der gleichmä ssigen , dif­
fusen Beleuchhm g den Einchuck , als 

"'i.irden die Baldachine wie riesige Segel 

über un sere Köpfe hi.Jrn·egschweben. 

Ei.i1e rechtwinkli ge Landsc haft au s 11ie­

deren Stellwänden gliedert clie Bodenzone 

der Halle i.J1 grn sszügige Bereiche - somit 

ist der Weg nach chau ssen , vorbei an den 

encliosen Mäanderbänd em der Koffer­

ausgabe , ei.J1 Kmderspiel. 

Vom ab fal1renden Bus au s sehen wir 

hi.J1ei.J1 i.J1 die giganti sch e Ha llenkon­

struktion. Die Strebenbünd el der Schi.Jme 

schei.J1en sich nlit ztmehmender Entf er­

nung i.J1 der Tiefe des Rarn11S aufzulö­

sen. Koch von " 'eitem ist am Horizont 

clie hell erleuchtete Dachfläche ztt erken­

nen. Sie liegt "ie ei.J1 sclrn·ebender Tep­

pich üb er der sclrn·arzen Landschaft. 

Text und Skizzen: Michael Scherer 
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"R.l.B.A. Heinz Galle,y" 
La bibhoteca britannica cli collezione cli clisegni e la piu grnnd e ed irnpmtante 

collezione inglese cli clisegni cli architettura al monclo., contandone circa 500. 000. 

Essa e mm celebrazione dei successi degh architetti inglesi dal rinascirnento ai 

giorni nostri., ehe contiene anche irnpmtanti clisegni cli architetti stranieri , in par ­

ticolare quasi .300 cliseg.ni e schizzi cli A. Palladio. La collezione e stata iniziata 

nel 1834 , contemporaneamente all'lstituto Reale cli Architettura Britarnlica ., 

allorche alcrnli arcllitetti comrnemorarono l'evento donando esempi del loro 

lavoro e dando cos1 l'avvio ad lma pratica ehe continua anche ai gionli nostri. I 

cliseg1li piu antichi risalgono al 1520, ma tutti i piu gTancli architetti inglesi 50110 

rappresentati dal 1660 al 1800 , da Robert Adam a Clnistopher Wren. La mag ­

gior parte dei clisegni e costituita da opere del XIX e del XX secolo e dalle piu 

importanti collezioni inclividuah . ~el complesso e rappresentato il lavoro cli 

diverse nlighaia cli arcllitetti . La collezione include irnport:anti cliseg11i topogrn ­

fici dell'Europa , dell"'lnclia edel vicino Oriente. Ci sono anche 10.000 incisimli 

cli arcllitettma , soprattutto cli soggetti dell"'lnghilterra. , ritratti e busti cli arclli­

tetti , plastici dal 1700 ad oggi, stn.unenti per il clisegno, medaghe, frannnenti 

arcllitettonici ., come pme vaii oggetti cmmessi con la professione cli arcllitetto . 

La collezione cli cliseg1li e aperta solo su applmtainento e chiude in agosto . 11 
responsabile della Galleria eil dott. ~eil Binghain . In occasione del viaggio stu­

clio a Londra il dott. B:inghai11 ci ha invitate ad lma visita riservata alla Galleria, 

per verificai·e la possibilita di allestire anche a Bolzai10 la mostra promossa dalla 

R.I.B.A. Gallery sul tema: Drawing on diversity women , architecture cmcl prac­

tice, ( cli cui avevaino cliscusso con lo stesso direttore gilmto appositainente su 

nostro invito a Bolzai10 nel mese cli febbraio). All'incontro presso la R.I.B.A. e 

presente ai1che la curanice della mosn·a , la dott .ssa Ly1me Wallcer stmica del-

1"' ai·cllitettura femmnlile. La mosn·a, n1 progTaimna dal 5 giug110 al 26 lugho 1997, 

i11tende celebrai·e il successo delle ai·cllitette n1glesi del passato e clel presente , 

mosnai1do la vastita del conwolgnnento clelle dorn1e n1 tutti i settmi della pra ­

tica atn·averso lli1 quadro stmico generale. La cliversita dell"'approccio al pro­

getto ai·cllitettmlico e la 1icca vaiieta cli eclifici cosm.üti viene rappresentato dai 

lavmi delle arcllitette contemporanee come Eva hicna , cli cui il rigoroso design 

mod enlista comprende alloggi, negozi e la B:ibhoteca clell 'U11iversita cli ~fontf ort , 

o come Zal1a Haclid, la temica del mai·gine taghente., vincitrice eh concorsi . La 

sezione stmica ha come protagoni sta l'enn·ata delle dmme nella professione cli 

ai·cllitetto in lngllilte1Ta durante l'aimo 1930, l'eta d'oro delle dmme nell"'ai·clli­

tettura inglese, ehe vede vincinice del concorso per il Shakespeaie iVIemmial Thean·e 

at Sn·atford-on -Avon Elisabeth Scott; accai1to ad lli1 progetto ehe rappresenta il 

primo eclificio i11dus11iale in stile moderno n1 lnghilterra ., i diseg1li atnibuiti a 

dmme n1glesi clel 1700 e la recente scoperta dei cliseg1li ai·cllitettonici cli Gert:rude 

Jekill. Un paii:icolai·e spazio viene 1iservato ai clisegni e ai plastici della aJ.'cllitet­

ta Eileen Gray cli proprieta della R.I.B.A. Gallery. Prni:roppo i costi per l'allesti­

mento a Bolzai10 superai10 cli gTai1 llmga le clisponibilita previste clal gTuppo '·'Dorn1e 

e ai·chitettlu-a" e a malincuore dobbiai110 salutaJ.'e questa occasione mai1cata , ehe 

ci ha off eiio, in ogni caso, P oppmillllita cli conoscere Pattivita della R.I.B .A. Gallery., 

cli veclere e cli toccaJ.'e con emozione i diseg1li miginah cli aJ.'chitetti del pas sato, a 

pal.'Ul·e dal Pallaclio e cli conclividere solo intellettualmente , per ora , l'avvennira 

cli una mosna sui clisegni della cliff erenza. 
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ALPE-ADRIA 
(Architektur un se re s Landes) 

Luigi Sco lari 

L 'esposizione dei progetti cli ai·cllitettlira delle regimli dell 'Alpe-Achia ., durai1-

te il suo viaggio atn·averso l'Europa centrale , ha sostato questa prima­

vera (13.6.-6.7.1997) a J\!Ierano , dove e stata ospitata nelle sale del Palais 

Esplanade. 11 giardino pensile., aperto i11 occasione dell 'i11augurazione , ha 

fatto da conlice ad lm piacevole evento cli convivialita ehe ha visto presen­

ti professionisti e pubblico. 

La mo stra itinerante si propone cli far conoscere al pubblico esempi emble­

matici della produzione architettmlica di nn ten:itorio sovranaziona le., sud­

cliviso n1 regioni cai·atterizzate dal prn1to cli vista hnguistico, culniral e ed ainbien­

tal e., ed lli1 tempo accomlmate dalla fmie ed unifon11ai1te influenza dell 'ln1pero 

Austroungarico. 

Burgenland , Friuli , Hrvatska , Kae rnten , Slovenija., Steiermai·k hanno rap ­

presentato 1ma selezion e cli quelle ehe la mostra ha voluto denominare 

''·Arcllitetture cli confü1e", in tedesco ''·Architekturparall elen " , volendo forse 

meglio sottoln1eare il confronto tra realta vicine , ma clistnlte. 

Le apere del Trentino -Alto Aclige, selezionat e da una giuria cli ai·chitetti pro ­

venienti dalle altre regioni paiiecipai1ti. , si sono aggiunte quest'anno a com­

pletare tale cartn1a mitteleuropea. 

Sie trattato cli una raccolta cli realizzazioni , rappresentat e con modelli , foto­

grafie e tavole cli progetto collocate enn·o essenziah conlici , secondo 1ma mmor ­

me e clliara composizione grafica. , ehe ben si presta al carattere cli rass egna. 

Orgailizzata dalle locali Associazioni ed Orgailizzazimli attive nella promo ­

zione clella cultura architettonica (per la nosn·a regione il Circolo Trentn10 

per l'Arcllitettura Contemporanea , l'Orcline degli Archit etti della Provincia 

cli Bolzano e ArtF orum cli Merano) , la rassegna aclotta il "·regionahsmo cri­

tico " teorizzato da Kenneth Framton quale principio critico-interpretativo 

dei progetti esposti. 11 confronto con il contesto ambienta le in cui le opere 

fmiemente si raclicano , la riabilitazione e r aaoiornamento cli tecniche cosn·ut-
"" tive locali , alle quali si affiancano smussate nel loro carattere espress ivo le 

nuov e tecnologie , insieme alla reinterpretazione contemporanea cli tipologi e 

n·aclizionali costitu iscono questa particolar e attitucline per la pratica ai·chi­
tettmlica. 

Frampton riass1m1e con efficacia i caratteri salienti cli que sto consapevole 

approccio aff·ai·chitettura e ci offre i mezzi per valutare i progetti esposti. 

Dovrebbero pertanto risultare riconoscibili: 1m. o·enera le atteaaiamento cri-,., c,o 

tico verso la moclernizzazione , pur nel rifiuto "·cli abbandonai ·e quegli aspet -

ti emancipatmi e progTessisti dei retaggi dell' ai·cllitettlira moclerna "; 1ma volonta 

cli "porre l'enfasi sull 'eclificio come oggetto isolato' \ atn·ibuendo '·\ mportai12a 

al territorio da insecliar e con la nuova sn·utttira ·,·,; "la realizzazione dell 'ar­

cllitettura come un fatto tettonico , piuttosto ehe la ricluzione clell'ambiente 

costruito ad mm serie cli episocli scenografici mal assortiti " 1• Inoln·e si con­

stata il caratter e locale cli questa architett11ra , clerivante dall 'accentlrnzione 

dei fattori specifici del luogo , l'importanza atn·ibuita alla luce naturale ehe 
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esalta il volume ed il earattere tettonieo dell 'opera. , ed infine l 'attenzione ai 

materiali ed alla loro espressione visiva e tattile . 

Vorrei ao-cilmo-ere ehe il e1itieato isolamento della provineia , il suo stare ai mar-oo 0 

gini del eaotieo flusso eonslmlisrieo e spettaeolare dell'arehitettura e dell'infor -

mazione, eonsente agli arehitetti piu sensibili ed attenti di filtrare eririeamente 

gli stimoli della modernita e di 1ielaborar li seeondo la propiia eultura. 

Parimenri anehe l'atteggiamento verso le solleeitazioni della teenologia risul­

ta favorevole alla razionalizzazione della teeniea , ma ne rifiuta i earatteri 

eminentemente espressivi. 

Da questa visione tende a diseostarsi parte dell ' arehitettura stiriana ehe fa 

eapo alla eosiddetta '·'Seuola cli Graz " . Le opere esposte rappresentano un·•ar­

ehitettura molto attenta ed aggiornata sulle possibilita offerte dalla teeniea, 

ehe diventa strumento privilegiato cli espressione formale e eonsente di risol­

vere problemi quali l 'assottigliamento degli spessmi , Pall egger imento clelle 

strutture e la smateiializzaz ione clei volumi , effetti realizzati soprattutto eon 

l'uso del vetro. Qui la teeniea cliventa mezzo cli esaltaz ion e. Sem.bra quincli 

cliffieile eondiviclere l'asslmto clel "reg ionalismo eririeo" ehe ponendosi in 

antitesi ad una massimizzazione clella teeniea e "aff ottimizzazione cli lm unieo 

va lore di prestazione· ,,, e pertanto eontrario alle strutture climatizzate , rive ­

stite in vetro sehermato ai raggi solari ecl ermetieamente ehiuse. Lo stesso 

Peter Blunclell Jones , euratore clella sezione , iieorda ehe la '·'N uova Arehit ettura 

di Graz non e assolutamente regionalista ., e neppure eerea cli esprimersi eon 

un\dentita regionalista ", anzi essa appartiene di fatto al eireuito clell'arehi ­

tettura internazionale, riproponenclone tu tri gli '·'•ismi ·,, ., cliventando esporta­

triee cli tenclenze. 

E stimo lante riseontrare quanto grandi siano gli effetti di questa o clella piu 

aeeademiea seuo la viennese sul rimanente te1Titorio austriaeo , eome risulta 

evidente per la Carinzia , e ver ifiear e eome altrove i singo li arehitett i riesea -

no a prendere le clistanze da tali mode lli per sviluppare un linguaggio pro­

prio ed aneorato alr 'ambiente in eui l'opera viene realizzata. Laclclove que­

sto avviene risulta piu cliffieile riaffermare la presenza cli earatter i omoge­

nei, si rende possibile solo un 'analisi clel easo per easo., e prevalgono le eon ­

dizioni legate alla storia personale , al rieeo e cliversifieato patrimonio etni­

eo, linguistieo e eulturale , alle spesso stimolanri. , altrove limitanti , eondizio­

ni dello sviluppo eeonomieo clel territorio. 

Il Burgenland emaneipatosi dalle "oeeasionali eolonizzazioni cli Vienna "3 non 

nega l'influsso pam10nieo , prencle eoseienza del proprio pas sato.J e eon una 

nuova generazione di arehitetti si muove alla rieerea di una progettazione 

moclerna eapaee cli int ervenire sulla tradizione eon una definizione del nuovo. 

In Slovenia , eome ei rammenta Anclrej Hrausky , e aneora forte Pinsegna ­

mento cli Pleenik , la passione per il dettaglio , l'interesse per r'aspetto mate ­

rieo ed il rispetto del eontesto in eui si inserisee la eosnuzione , forte e la rieer ­

ea per una propria identita espress iva ed aperto il eonfronto eon l' arehitet ­

tura europea. 

La Croazia ha clovuto subire nelr'attaeeo serbo il tentativo di am1ientamen­

to della prop1ia tradizione ecl iclenrita eulturale , cli eui l' arehitettura era sim­

bolo e materializzazione ; nella 1ieostruzione il su o pensiero arehitettonieo 

ritorna ai prineipi della "Seuo la cli Zaga.bria'\ ehe saneiva il rifiuto cli qual­

siasi tendenza srilistiea , l' affermazione della propria identita eulturale e l 'as-

42 

1 l 

D. Aichner- K Egger- W Seicll 

(foto Thalhezine,) 

C. M. Fingerle 

. __ , 

1 (KennethFrampton , S toria clel­

l 'architettura moclema, Zani­

chelli .lclitore, II. Ed. 1990, 

pag. 387) . 

2 (K Frcunpton, Rllessioni sul 

Regionalismo critico 1996, in 

Archi tettur e cli confine, catalo­

go alla mostra, Art&-Edizion i 

delle Arti grafiche Friulane , 

gennaio 1997,pag. 11) 

3 (Otto Kap/inge, ; Pensare glo­

balmente, agire localmente, in 

Architetture cli confine, catalo­

go alla mostra, Art&-Eclizioni 

clelle Arti grafic he Friulane , 

gennaio 1997, pag. 21) 

• 

AUSSTELL U NGEN/ M OS T RE 

sunzione di lm atteggiamento austero ehe ripuclia la cliffusione clelle avan­

guarclie internazionali. L'arehitettlffa eroata , forte cli questo viat ieo , opera 

1m "·trasferimento dei prineipi traclizionali in lm nuovo eontesto. J provveclenclo 

ad lm eostan te aggiornam ento ai tempi ed all'ambiente eultural e"". 

Il Friuli presenta una rassegna cli arehitetture in eui emerge la qualita della 

rieerea individuale eostretta a eonfrontarsi eon lll1 ambi ente cliffusamente 

eostruito ormai alterato nei suoi earatteri naturali. 

Questo viaggio ideale clirettosi verso oeeiclente , ehe mi auspieo possa esplo­

rare in futuro itinerari elvetiei aprendo nuovi e piu estesi orizzonti , si eon ­

clude in Trentino e in Alto Aclio·e 0 . 

Propiio questanostraregione esp1ime eon evidenza paracligmariea eome all'in ­

terno cli un territorio relativamente eireoseritto possano emergere earatteri 
assai diff erenti. 

L'arehitettlffa u·entina qui esposta , ehe sielffm11ente ha clovuto tras elffm·e 

altre realizzazioni , ha presentato pr evalentem ente opere pu.bbliehe . In lll1 ter ­

ritorio cliffusmnente urbanizzato clove pr eclomina un 'eclilizia anonima , ma 

e aneora sensibile l 'influsso dell 'aniliiente naturale eireostante , si sono sapu ­

te salvaguardm·e alctme testimonianze cli m·eheologia inclustriale , destinan ­

dole a nuove flmzioni per la eomunita. Alh·ove la n eeessita cli dov ersi eon ­

frontare eon la grancle clin1ensione clell'intervento ha reso cliffieile e a volte 

non risolto il rapporto eon il eontesto. Si riseonh·a mm eerta propensione 

all' applieazione cli eomponenti perl' edilizia inclush·ializzata, offerti clal reper­

torio emrnnereiale , ehe vengono utilizzati p er realizzare volm11i elementari 

riparriti da eonvenzionali scansioni geomeu·ieo-cleeorative , nei qua li e riseon ­

trabile il tentativo cli declinare il vocabolm·io dell e tenclenze arehitettoniehe 
internazionali . 

Il eonfronto eon la u·aclizione eosh·uttiva loeal e, ricea cli tipologie interes­

santi, senilira purtroppo limitar si alla prariea del "·restauro .,., - rish ·utturazione . 

ehe come sappiamo nella maggior parte dei easi ha ovunque motivazioni piu 

speculative ehe eulturali; alh·iinenti la maggior parte dell'arehitettura con­

temporanea h·entina sembra voler abclieare ai valori clella h·aclizione. 

Alui progetti sono sta ti presentati , a buon cliritto , per il loro carattere esem ­

plare nel risolvere con linguaggio essenziale e rigoroso la ripologia clell'ecli­

ficio inclustriale , a volte avenclo saputo reinterpretm·e siinbolicm11ente tipo ­

logie h·aclizionali secli di antiehe comm1ita montane , tal 'alh ·e essenclosi ispi­

rati ai valori t etto nici clella natura ed alh·ove avenclo affrontato l'architet­

tlffa per la vacanza in termini ehe hmmo saputo riproporre ao-ofornancloli 
·1 t,t, ' 

i motivi clella h·aclizione eon attenzione ai materiali loeali ecl al IJaesao-o-io 
00 

natlffale. 

A fronte cli questo paesaggio m·ehitettonieo eterogeneo ., l 'Alto Aclige si pr e­

senta eon lm 'iirnnagine cl'insieme piu coerente ; quasi lma foto cli famiglia, 

nella quale tutti i componenti senilirano clialoo·m·e seconclo m1 lin0'1rno·o-io 
0 0 1"JO 

comune e su m·gomenti eonclivisi. Sullo sfonclo la natlffa assmo·e a ruolo cli 
0 

compriinm·io nella clefinizione clella composizione . L'azione cli tutela e rela-

tivamente piu spinta ecl efficaee cli quella cli altre regioni e qu esto ci con­

sente cli goclere di m1 territorio sinora rispai111iato all \ffbai1izzazione selvao·oia 
00 

ed alla der egularion. Il clivieto cli installare eartellonistiea pubblieitaria fuori 

clai cenh·i abitati pennette una pereezione int egra clel paesaggio , clove cm·at­

teri emergenti cliventano gli ai·tifiei clell' arehitettura. Tutti gli eclifiei esposti 
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nella ra ssegna rias sumono , magari inconsapevolmente , i caratt eri del 

"Regionalismo critico ·,·, e risolvono magisn·ahnente il rapporto con il sito, basti 

guardare alla casa torre cli \V.Tscholl , racconto visionario cli lm sogno del­

l'abitare , o alla casa per vacanze cli W. Pardeller e J. Putzer ehe reinterpre ­

ta in modo anticonvenzionale il consmnato cliche dell 'architettura nu-istica . 

Essi rappresentano un modello po ssibile per ovviare alla eclilizia cliffusa, ehe 

fa del vernacolo tirol ese il suo riferimento privil egiato , parafrasato secondo 

false proporzioni , declinato per mtti gli usi e nadotto economicam ent e con 

gli inad eguati sn·umenti dell 'oclierna tecnologia eclificatoria. L e nuove zon e 

cli espan sione ehe si moltiplicano nei cenn·i delle valli sono un niste esem­

pio cli questa concezione fal sata della n·aclizione ., alla quale spesso si accom­

pagnano su-ascichi cli malinteso po snnodernismo. Dora Aichn er e Kurt Egger 

con \Verner Seidl reagi scono a questo tessuto insecliativo con una soluzion e 

per una casa doppia , ehe fa il verso alle villette a schiera. Essi n·ipartiscono 

i volmni eclilizi secondo tm ordine gerarchico , accentuato dall 'uso cli mate ­

riali cliversi , impiegati in quanto portatori di significato simbolico . 

A prescindere dal patrimonio storicizzato e da rari oggetti degni cli arten -

zione, la citta , campo cli conquista della specu lazione , ha sprecato le gTan­

cli occasioni della pianificazione , ehe sie lin1itata ad un 'azione cli conn·ollo 

sul tenitorio. Uni eo progetto cittaclino esposto., l' equilibrato intervento cli 1isn,1t­

turazione cli un eclificio per abitazioni in via Goeth e a Bolzano , opera cli 

Christoph Mayr Fingerle , si fa testimon e cli tm 'architettl1ra sottac iut a, coe­

rent e, minimale e cultm·almente consapevol e. 

Wolfram Pardatscher affronta il tema della villa urbana atuibuendo alla morfo ­

logia del sito il valor e cli "luogo-forma '\ dal quale egli deriva la compos i­

zione volumetrica dei corpi eclilizi assestati sui vari livelli. 

Imperniato attorno ad una passerella aggettant e, conclusa da m1a scala a 

chiocciola ehe si avvolge ad m1 pennone , l' eclificio affacciato sulla conca mera -

nes e racconta cli tm 'architettura solare ehe rifond e l'atmosfera meridionale 

della cittaclina termal e. 

Una rilettura assai interes sante della tipologia locale della casa rurale e pro­

posta da Hoeller e Klotzner . Essi scandiscono le funzioni abitativa .1 dei ser­

vizi e clisn·ibutiva , e cli deposito dei mezzi agricoli , in n·e clistinti corpi edili­

zi collegati da passaggi trasparenti e sopra il tutto sospendono un tetto a due 

falcle sorretto da una teoria cli esili colonne . La scissione tra edificio ehe ter­

mina con m1a cop ertlu-a orizzonta le e tetto a falcle, cos'i come la separazio­

ne na ma so e fienile esistono gia nella trad izione local e.1 ma qui sono ripro­

po sti per la prima volta in termini moderni. 

Michael Scherer ristruttura ed amp lia la Casa della Giovenn\ Cattolica 

dell'Alto Aclige realizzando un eclificio dal caratt ere solido e gioioso qual e 

ben si presta ad esaltare i principi dell 'istitl1zione e l 'indo le dei giovani ut en ­

ti ehe vi sono ospitati. Adottando tma tecnica elementare e mezzi poveri risol­

ve con linauaagio au stero ed anticonsmnistico dall 'interno all 'esterno l'ar-o 0 

chitettura della piccola scuola cli montagna. 

L' ampliam ento della latteria cli Vipiteno cli \Valter Gadner affida al gioco dei 

volmni evidenziati in succe ssione rinnica dal clifferente rivestimento delle 
' 

superfici , il difficile compito di ricucinu-a con i corpi edilizi preesistenti. 

Arnold Gapp.
1 
Leo Gur schler ., e Cluistoph Vinatzer con Manfred Mayr per il 

concetto del colore , vincitori cli un concorso ad inviti , ham10 appena visto 
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terminata la nuo va sede dei Produttori Ortofrutticoli della Valveno sta , edi­

ficio dalle grancli climensioni e di gusto urbano. L'assunto celebrati vo e la 

interessante soluzione urbani stica ehe clivaiica i due corpi a stecca., m-ren·ai1doli 

dalla sn·ada per creare una piazza a Clmeo terminante in tma pedana soprae ­

levata , sarebbero piu efficaci se l'intorno fasse piu densam ente cosn·uito chiu ­

dendosi sulla scena cli questo ideal e palco scenico teatrale. Il pro spetto prin­

cipal e concluso da lm esernplare tetto a falda m1ica e scanclito da un retico­

lo in muratura. , ehe assume solo ftmzion e compositi va e di bri se-soleil , clie­

n·o al quale la vera facciata ospita un sisterna cli isolam ento ed cli accumu ­

lo termico , ai1cora poco diffuso e realizzato con vetri prisrnatici. 

Espre ssione della volonta cli operare una riduzione assoluta del linguaggio 

arcl1itettonico , il rnunicipio di .VIalles dichiara una stn1ttlu-a grainmaticale 

nella quale il lessico si liinita alrelementare. I prospetti si defü1iscono quali 

bianchi piani biclimensionali , assumono un carattere cornpo sitivo solo gra­

zie all 'alternarsi dei fori delle ap ertllr e e realizzano puri volumi parallelepi­

pecli adagiati sul terreno ; le coperture piai1e si riducono ad una linea oriz­

zontale ripiegata su se stessa in corrispondenza delle gronde. Dei tr e corpi 

degradanti quello cenn·ale in legno assume valenza espressi va e traduce il 

carattere simbolico dell 'opera . La concezione di tm dettaglio essenziale e non 

decorativo , risolto con maestria sino alla scala degli interni , l'att enzione per 

le finiture , insieme alla sensibilita p er i particolari ed i materiali , comp leta -

no e rendono coerente questa visione del progetto . 

Quest 'opera di Walter Dietl ehe apriva l 'allestirn ento chiud e questa rasse­

gna critica eh e ha permes so tra l'aln·o di tracciare una mappa dell 'archi ­

tettura conternporanea nella nostra provincia . E emerso come il contri ­

buto principale sia stato apportato da progetti realizzati ai margini del cen­

tro, nelle valli , a testimonianza cli come un a diffusa professionalita , favo ­

revoli condizioni economiche unite alla sensib ilit a dell e amministrazioni 

e della comrnittenza, altrove assenti , abbiano costituito le condizioni favo ­

revoli alla diffusione di questi ·"modelli " architettonici. Quest 'art e del 

costruire , impr escindibile dal contesto in cui si situa , rispecchia con evi­

denza un legame di dipendenza , alm eno linguistico , dai modelli tedeschi 
di provenienza. 

Tetti ad lma falda., rivestiti in lamiera , rivestirnenti in tavole di legno colo­

rate o naturali a correre in orizzontale o verticale , nette apertllre ritagliat e 

nelle superfici murarie canclidamente intonacat e, l'uso del ven·o lin1itato a 

raccogliere ed esaltare i flussi lmninosi , la pietra dove e cons entito il reperi­

rnento in loco ed il rnetallo per rendere sottili e duran1re le strumire costi­

nüscono il vocabolario espressivo nel quale si riconosc e quest"architettllra. 

Solo dove esso viene declinato in n1isura creativa e non ripetitiva , con atten­

zione alle diverse situazioni ambientali , dove esso si dimostra sensibile agli 

stimoli culnu ·ali ehe gitmgono da sud e da nord , dove si confronta con le 

tipologie e la traclizione costruttiva locale , questo linguaggio puo ogni volta 

rigenerarsi senza correre il rischio di trasfonnarsi in tendenza. Solo allora , 

e ne sono testirnonianza molti dei progetti presentati , si potra parlare un lin­

guaggio sudtirolese delParchitettura conternporanea. 

Vorrei concludere sotto lineando l'assenza cli esponenti del gruppo linguisti­

co italiano nell 'insieme cli progetti esposti alla rnostra (su 26 stucli di pro­

gettazione presentatisi alla selezione delle apere solo 2 erano di lingua ita -
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liana).
1 
fatto ehe a mio parere dovrebbe obbligar ci ad un rip ensamento cri­

tico sulla partecipazion e culturale del nostro gruppo etn.ico alla definizione 

di una arch.itetttffa contemporan ea ehe sia veramente espressione della ricca 

e polieckica identit a della nostra provincia. 

Luigi Scolari 

(clettagli clifoto clegli autori , clove non altrimenti inclicato) 
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VORTRÄGEJCONFERENZE 

BENEDICT TONON 

zusammen.gestellt von. Michael Scherer 

Vortrag der Architektenkammer - Hotel Laurin., 11.4.1997 

Mit dem Verlust der Idealisierungen der Yioderne waren Fragen an das 

Dasein nicht mehr aus einem Be"·ußtse insgnmd zu lösen. Sie sind mm 

zwischen die Ebenen der Texte und Zeichen vorgerückt und in den Raum 

der Kommunikation verlegt. Das sich selbst bewußt habende Subj ekt hat 

die Gewalt der Vermmft üb er die Gegenstände seiner Anschammgen tmd 

seiner Erke nntnis verloren . Das Welt-Herste llen findet nun in einem System 

der Zeichen tmd der Spra che statt. 

Doch hat sich die Architektur eines strukturali stisch angelegten Rationalismus 

im 0Jetz einer ständigen Wiederkehr des immer Gleichen verfang en. Sie 

münd et in einem archa isierend en Fundamenta lismus. Das heißt, sie ist nicht 

in der Lage , auf die Realität der nach wie vor fortschr eitenden dialekti schen 

Bewegungen aus dem Verhältnis von Teclmik tmd Ökonomie einzugehen und 

sie zu bilden. 

Ylehr als alle anderen Künste bleibt die Architektm in ein Verhäluli s zur Teclmik 

gestellt. Darum liegt es nah e, daß Arcllitektur nicht nur aus einem System 

der Zeichen , sondern auch in Anlehmmg an die Theorie Theodor W. Adornos 

aus einem :\iegationsverhäluli s zur Dialektik der Teclulik bestimmt werden 

muß. Das soll heißen: Einerseits muß sich die Bauklm st in Abw endm1g von 

den Prozessen ihres Umfeldes su·eng selbstbezogen orgailisieren. Doch in der 

:\iegation ihres Umfeldes als der identi schen Welt kaim sie nur soweit frei wer­

den, als sie nlit ilu·er Andersheit zu dieser einen Schein in sie zurückwirft . So 

bleibt dem Arcllitekten die Auseinai1dersetzlmg nlit kultur ellem, das heißt 

durch die Teclmik bestimmtem Yiaterial 11.icht erspaii:. Das muß insofern betont 

werden , als die Architekten einen konkr etistischen .\"aturbegriff von Material 

hab en. Adorno formuliert: 'Yiaterial ist auch da.im kein :\iatmmat erial., weim 

es den Künstlern als solches sich prä senti ert , sondern gescllichtlich dur ch 1md 

durch. Ilu·e vermeint lich souverän e Position ist Resultat des Sturzes aller 

kün stlerischen Ontologie, m1d er wiedenun affiziert [erregt] die Materialien. 

Sie sind von den Verändenm gen der Teclmik nicht we11iger abhängig., als cliese 

von den :VIaterialien , die sie jeweils bearbeitet. Evident., wie sehr etwa der 

Komponist , der mit tonalem Material schaltet., von der Tradition es empfän gt. 

Benutzt er jedoch, kriti sch gegen jenes, ein autonome s: Von Begriffen wie 

Konsonanz , Dissonanz , Dreiklai1g, Diatmlik ganz gereinigtes, so ist in der 

:\iegation das :\iegierte enthalten .' (Ästh etische Theorie S. 223 ) 

Wem1 Architektur in der Folge auf die Darste llung von \"Velt ebenso wie auf 

die Hen rorbringtmg einer Idealität von Welt sich im Netz eines Verfahr ens­

rationali smus verfangen hat , so ist walu- zu nehmen., daß Baukunst nicht 

nur in der Autonomie eines ai·chitektonischen Diskurse s stattfind et, sondern 

daß die Wanclltmgen des Yiaterials , von dem sie abhängi g bleibt.1 ihren 

äuß eren Schein bestimmt. 
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Die folgende Auseinandersetzung mit Projekten meiner Arbei t lm1kreist die­

ses Verhältn is im UmO'anO' mit dem baukünstlerischen beziehungs weise 
tJ tJ 

architektonischen Materia l. 

Stummes Material - Brücke über den Landwehrkanal Ber lin 

Für Theodor W. Adorno war eine ins Innere des Werkes gerichtete Zweck ­

mäßigkeit die Voraussetzung dafür , daß Kunst in Erke1mtnis hinüberführt . 

Die ebenfalls nach innen gerichtete mathematisch und ökonomisch organi ­

sierte Zweckmäßigkeit der Teclmik erzeugt jedoch eine gegenläufige Bewegung. 

Sie entleert eine sinnliche und symbo lische Erfahrungswelt . Denn die tech ­

nischen Bauwerke unserer Tage weisen zwar eine solche innere Z weclunäßigkeit 

auf. Aber sie bleiben ohne Über leitung unvermittelt in den subjekt iven und 

gesellschaftlichen Erf ahrungshorizont . 

Anläß lich der Internationalen Bauaustellung \'\'lmle Mitte der achtziger Jahre 

seitens der Senatsverwaltung von Berlin der \Vunsch an uns herangetragen, 

eine F ußgängerbrücke über den Landwehrkanal in Berlin -Tiergarten ., die 

im letzten Kriegsjahr zerstört \\'lffde , zu rekonstruieren . Die der gesell ­

schaftlichen Kmmmmika tion lmzugänglich gewordene Syste1m·ationalität der 

Ingenieurteclmik hatte ein Geschichtsbe\'\TL1ßtsein geweckt. Doch konnte ich 

deutlich machen, daß es anläßlich dieser Bauaufgabe nicht darum gehen 

könne von der Ideologie des Fortschritts durch Teclmik nun zurückzufa llen 

in eine Ideologie der Geschichtsbegründung. Vielmehr wollte ich den Versuch 

machen , auf das in der Tradition begründete System der Zeichen anzuspie ­

len und zugleich das Verfahren radikal durchgeführter innerer Organisation 

auf eine unge wohnte \Veise zur Anschauung zu bringen . So konnte eine 

Anspielung auf das Bild des ehemaligen Brückenbogens zugleich in das 

Verhältnis von Technik und Ästhetik gestellt werden. Denn die inn eren 

Kräfte werden im Brückenbogen als ''formaktive s Trag,verk '· äußerst wirt­

schaftlich als sogenannte Normalkräfte geleitet , während die Querkräfte 

ganz gering bleiben. Die Detaillienmg dieser a primi gewöluilichen Konsnuktion 

überlaD'erte sich mit einem unO'ewöhnlichen technischen Verfalu·en. 
tJ tJ 

Um die Passage großer Schiffe sicherzustellen und andererseit s die Zugänge 

zur Brücke so nieekig wie möglich zu halten , legten wir ehe Gehbalm nicht 

über oder lmter., sond ern zwischen die Brückenbögen. Daraus entstand ein 

Problem der Verbindung der Bauglieder , der tragenden Brückenbögen mit 

der Gehbalm. Die Queraussteiftmg zwischen den ehe Last der Briicke tragenden 

Brückenbögen kmmte nicht ., wie üblich , oberhalb oder lmterhalb der F alrrbalm 

durch Ausschwernmgen hergestellt werden. Sie mußte nun durch ehe alJgehäng­

te Gehbalm hindurchgeführt werden . 
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Dazu \'\'lirde sie als liegendes Fachwerk auso·efülu·t lmd über Krao·arme an 
tJ tJ 

ehe Aufständenmg oberhalb der Brückenbögen gehängt. Diese Füln·lmg des 

Kraftverlaufes war es, ehe mit ilu·er :iimeren Loo'ik nach außen erfalu·bar O'ema-o tJ 

cht werden sollte. 

Die Brücke soll :ii1 zwei Baueinheiten lesbar werden., jener der Bögen und 

Aufständenmgen und jener des Gehbalmfachwerkes lmd der Kragarme. Der 

Brückenbogen ist ein auf Torsion beanspruchbares Kastenprofil. Die 

Aufständenmg auf den Bogen besteht aus Doppel-T-Profilen. In ilu·em Steg 

ist ein Fenster mit eii1em Auflagerpolster. Die Kragarme der Gehbalu1 haben 

die Schlankheit eines Eisenbahnprofils. Ihre Gurtung läuft durch das 

Gehbahnfa chwerk aus schlanken Winkelprofilen. Verbindungen sind in 

moderner Schweißteclmik au sgeführt , doch dort , wo ehe Kragarme der 

Gehbahnen abw:ii1keln, werden sie mit Klauen auf das Lagerpo lster der 

Aufständenmgen gehängt. Dem1 als mechanisches Detail ist sie rhetorisch 

hervorgehoben. Und der Sclrraubverschluß eheser mechanischen Verb:ii1duno· 
tJ 

unterstreicht diese Intention einer Beweglmg von Material zur Identität. 

Z uguterletzt wird dieser Dialog des Tragens farblich hervorgehoben: Die tra -

genden \Vangen s:ii1d eisengl:iinmergrau , der aussteifende Gehbalmkorb ist 
lackfarbenrot. 

• 

JVlaterial und innere Logizität - wohnen in der Stadt Dortmund 

Läßt sich angesichts einer autonomen Systeim·ationalität aus Ökonomie 

und Technik in einer Doppelstrategie der ästhetische Scheii1 der i.J.meren 

~ogizität des architektonischen Werkes retten lmd lassen sich zugleich die 

Ubergänge zu einer symb olischen Form als ei.J.1er Architektur der Stadt kon ­

trollieren? - Diese Frage haben wir mit dem Gutachten für die Wiederbebammg 

einer Brachfläche in der Dortmlmder Iimenstadt Anfa110' der nelmziD'er Jahre 
tJ tJ 

verfolgt. 

Vora ussetzung der inner städ tischen Baumaßnahme war eine typische 

Nachkriegs-Verk elu·splammg , eine funktionali stische Stadtorganisation als 

Vorhaltung auf die Zukunft. Das Luftfoto zeiD't die AufO'abelung des 
tJ tJ 

Straßenzuges der Leopo ldstraße , die Platz für die Ein- lmd Ausfalu1:en eii1er 

spätere Straßemmtertunnelung vorha lten sollte. Anfang der neimziger Jalu·e 

war eine solche Überfremdung der Lebenswelt dur ch systemrationale 

Verkelu·splanlmg nicht mehr zu halten. Man entschloß sich, ehese Stadtbrach e 

aufzuheben , den Sn·aßenzug zmiickzubauen. In1 Süden des Hauptbahnhofes 

von Dortmund die große Alt stad tinsel - im ~or den des Bahnhofes die 

D011:111m1der ~ordstadt als Stadterweitenmg Dortmlmds i.J.1 enger Anlagenmg 

an das bürgerliche Zenn·mn. Im Schwerplmkt der ~ordstadt gelegen ., soll­

te das hier vorgestellte Projekt e:ii1 öffentliches Zeichen setzen lmd e:ii1en öffen­

tlichen Ort herstellen. Am Ende der Fußgängerstraße in e:ii1en neuen Platz 

mündend. , den wir dann 'Le opoldtplatz ' naimten , kmmte es sich mit einer 

Gewerbezone im Erdgeschoß und öffentlichen ~u tzungen in den hohen 

Gebäudeteilen zum Platz am öffentlichen Geschehen beteiligen . 
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Archit ektur der Stadt heißt Wohnen in der Stadt! Der Blick in die Höfe ma cht 

eine Sn·uktur sichtbar , die erst dur ch die Grundrisse nachvollziehbar wird. 

Das Wohnsystem besteht zmn stillen Hof aus Wolmzellen.1 die zur Seite des 

laut en Straßenraumes von einer dm·chgehenden \Vohnzone abgeschirm t 

werd en. Der geschoßweise versetzte Wechselrhythmus von \"Vohnzelle und 

Loo-ofa sorot für eine !lroße Intin1ität der Innenor 0aanisation der Wohmm gen 
00 0 0 

und des Außenbezuges der Loggien. 

Die ilmere Loo·izität dieser Ramnoro-anisation hat =1ei verscluedene ~o rmal-o 0 

geschoßebenen zur Folge. Die '"°'ohnungstypologie der einen Ebene bietet 

eine Eingangsdiele mit Eß platz. Die Eingangsdiele liegt der Küche gegen­

üb er und öffnet sich zu einer für die Verhält11isse des sozialen \Vohnungsbaus 

dm ch die \Vaben -Faltung geräumigen Loggia. Der \'fohnramn konmm11i­

ziert mit dem öffentlichen Raum . Zusätzlich zu der Garderob e1mische iln 

Eino-angsbereich der Wolm1mo-en erhalt en die Individuakäurne zmn Hof, also 
0 0 

die Schlafzimmer.
1 

ei11en Schrank raum. Die Wohmm gstypologie der and e-

ren Ebene erhält die Loggia vor der Wolmküche , und daraus folgt ein seln· 

schön er Rundlauf dur ch Wohnraum und \Vohnküche . Die Regel des 

Wohnsvstems basiert auf ei11er F olo·e von Zwei- und Drei-Zi11m1er-Wolm1mgen. 
J 0 

Die Drei-Zilnm er-Wolmungen erhalten nicht nur eine, sondern zwei Loggien 

zum Hof. Es gibt Sonderwohnformen in den Türmen der Blockecken nut 

klei11en Wolmungen , des weiteren Vier-Zin1mer-:Maisonette-Wohmmgen als 

Dreispänn er in den Obergeschossen. 
Diese inner e Übereinstilmnuno- des Werkes mit sich selbst leitet über in eine 

0 

symbolische Konfiguration einer Stadtmau er.1 in die Ecktürme eil1geb1mden 

si11d, durchbrochen von Stadttoren , die zu Hauseingängen wmden. Rustikales 

Klinkermaterial und scharriert er Beton stehen in Spannung zu den absn·al(­

ten Brechungen des selbsn·eferenziellen Systems. 

Spiel-Material - Sportanlage am Winclmiihlenberg Gatow 

Das Projekt , das auf der kleinen Einladungskarte für den heutigen Abend 

abgedruckt war, erforscht die Dimension des Zur -Identität-Bri11gens und 

bemüht sich zugleich um das Anspielen ~icht-Identischer Natm. 

Der Entwurf ist ~icht-Architektur , ein ~egativraum , ein Weg in einem 

Graben, links und recht s flanki ert von un sichtbaren Rämnen . Die Entwurfs­

zeichnung ist eine Dachaufsicht , und dann gibt es einen Kellergrund riß . 

Zu einer Seite des Weges die Umkleidezon e für den Auß enspor t , die mit 

der Aufwärtsbewegung des \'Veges iin Inneren emport erra ssiert m1d zm ande ­

ren Seite des Weges die Sporthalle samt Neben-raumzone und Umkl eiden. 

Da s :Modell aus der Pha se der Um setzun g des Entwurfes macht diese 

Situation deutlich . Erst in dieser Phase wurde das Entwurfskonz ept dur ch 

die Einführung der Beton-Pylone abg eschlos sen . Für die räumli ch e 

Erfahruno- des sich annähernd en Besuchers treten sie bereits aus der Ferne 
0 

in der Bewegung herab vom \'Vinchnühlenb erg in die Auffaltun g innerhalb 

einer topografischen Bewegung in Erscheinung. 
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Sie sind die Einfühnmg in das mat eriale Spiel mit der Vergegenständ lich1mg 

klassifikatorischer Begriffsschem ata der Architektur. Skulptur en aus pla­

stischem Beton, in eine eigensinnige Geometrie gebra cht und von Steilnnetzen 

scharriert, Selbstzweck und zweckhaft zugleich . .Vlit dünn en Stahlarm en 

halten sie die auf Stahlzungen schwebende Dachplatte der Sporthall e 

gegen Windsog fest in ihrer Position. 

Eine breite Ziegeltrepp e führt in den Ei11schnitt zu dem aus der Tiefe empor ­

steigenden Weg aus Granitpflaster. Neben der Treppe die Terrassierung der 

Sitzstufen für eine Schnlergruppe , die den subjekti ven Blick durch den 

Negativramn lenkt. In drei Ramna chsen wölbend , den \\ feg üb erkragend : 

Körperlichkeit des Umkl eidetrakte s aus Putz. Im Gegenüber , die Grasnarb e 

einschneidend , die rote Ziegelwand aus blau.bunten Klinkern . In zurück­

liegender Eb ene erscheinen die Pylone aus Beton. Als weitere Ra1m1schicht 

erscheinen die Trä
0
aer des Fachwerkes aus Stahl. da s auf dünn en Zuno·en ) 0 

das Hallenda ch in der Schwebe hält . Die iln Schatten liegende Ramngrenze 

bildet das Stahlgitter der Wand aus Glas. Das Stahlda ch schwin gt in zwei 

Raumachsen: zur Entwässerung zu den \Vassersp eiern ., zmn Tragen iln 

Kraftv erlauf des Stahlträgers. Der mit dem Weo- aufwärtssteio·ende 
0 0 

Gebäudeteil macht eine Bod enb ewegun g erford erlich , die an einer 

Bruchsteinmauer ausschwingt. Aus meterlangen roten Sandsteinen , in 

Lehm verlegt , gibt diese Stntzwand den Ramn einer Terrasse vor dem 

Sportvereinsramn mit einem Ausblick üb er die Sportplätze hinw eg in Feld 

und Flur frei. 

Materialität und Kommunikation - Schloßplatz Berlin 

Zur Berliner Schloßplatzdebatte hatte der Berliner Tagesspiegel iln Herb st 

1996 erneut aufgerufen. Nach einer Stagnation in der Auseil1andersetzun g 

mit diesem Ort wurden zmn zweiten Ylal einige Architekt en mn iln·e ~'1ein1mg 

gebeten: Wie vergegenständlicht sich der kollektive Konsens der Deutschen 

Gesellschaft in der Leere von Berlins .\!litte? Der W1msch nach der Sicht­

barmachung einer Einheit der Vem1mft figuriert bekanntli ch i11 den Kontmen 

des Berliner Stadtschlosses . 

In meinem Beitrag bin ich von dem Axiom ausgegangen, daß der gesellschaftliche 

Konsens unter den herrschenden Bedingung en der autonomen 

Ausdifferenzierung von Technik , Ethik 1md Ästhetil( ohnelun nicht her stell­

bar ist, und daß die :Möglichkeit, einen kollektiven Konsens auf der Basis eines 

kategorischen Imperativs herzustellen , die Autonomie einer Architektonik der 

Vernunft voraussetzt , die alle Aspekte des Dasein s um spannt . Vor dem 

Hintergrund , daß sich diese Vermmfteinheit aller Dilnensionen des Daseins 

jedoch nicht konfigurieren läßt , war mein Schluß: Gut, ich kann das nur mnspie­

len, was sich nicht in EINE kanoni sche Dasei11sform bring en läßt , nämli ch 

dmch das Zur-Sprache-B1ingen. Die Baunmsse modelliert die Spra che als rie­

sige Buchstabenfragmente iin Berlinischen Häu sermaß stab. Die Konsn·uktion 
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der Sprache öffnet in ihrer Vergegenständlichlmg das architektonische Objekt 

der neuen Schloßplatz-B ebauung einem subjektiven Erfalmmgsraum. Sie setzt 

Zwischenrämne frei , die mm das ermög lichen , was Adorno von der Km1st 

verlangt , nämli ch die Offenheit herzuste llen für das , was nicht auf den Beg1iff 

zu bringen ist m1d sich der Bemächtigung am Dasein vorenthält. Indem ich 

mich in die Zwischenrälmle dieser Buch -stabenhä user hineinbegebe, werden 

mir in1 F ortsclnitt meiner Beweg1mg Ramnerfalmmgen möglich , die sich nicht 

auf ein logisches System bringen lassen m1d offen bleib en für ein täglich neues 

Erleben. Viele haben gefragt , was heißt de1m das? Die Antw ort war: Es heißt 

das., was noch nicht zm Identität gebrac ht ist , was an Erfalmmg noch gema­

cht werden darf. Damit bringt die hier vorgestellte Schloßplatzbebammg das 

zm Gegenständlic hkeit , was sich nicht vergegenständlichen läßt m1d sich einer 

Totalität entzieht - das soll das Ausstellun gsmo dell deutlich machen. Diese 

Architektur der Anspielm1g auf das Problem der Vergegenstäncllichm1g steht 

im1erhalb einer rämnlichen Dreiecksbeziehm1g in einem Spaimm1gsverhältni s 

zur Vergeg enstän dlichung des :VIythos durch den Dom und zur 

Vergegenständhchm1g der Ideale der Vermuift durch das J\!Iuseum. Genauer 

gesagt materialisiert der Dom für die subjekti ve Rezeption die Macht des Begriffs 

Göttlicher Vermmft üb er das Dasein. Das Alte Musemn von Kml-Friedrich 

Schinkel säkulmisiert diesen Vermmftbegriff für die Bürgerliche Gesellschaft 

in der Geschichtsreflexion auf die ru1tike Stoa. Cnd die hier vorgeschlagen­

de Schloß platzb ebammg materialisiert die Grenzen des vermmftbestiimnten 

Welt-Habens durch Sprache m1d ist zugleich der Versuch einer Öffmmg hin 

zu dem ~ icht- Sagbru·en lll11 1997. 
Beneclict Tonon 

52 

Benedict Tonon, Jahrgang 1944, arbei­
tet zunächst zusammen mit] P Kleihues 
und dann mit 0. !VI. Ungers. 
Von 1982-89 führt er ein Biiro zusam­
men mit K T Brenne,~ das durch seine 
Wohnbauten fiir Berlin und Hamburg 
bekannt wird. 1990 unterrichtet er als 
Gastprofessoran der TUMiinchen, 1993 
folgt eine Ben!fung an die Hc[K Berlin.. 
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VORTRÄGE!CONFERENZE 

LEUCHTENDE UND BELEUCHTETE I<:ORPER 
CORPI LUMINOSI E ILLUMINAT! 

GIORGIO SEPPI 
Vortrag der Architektenkammer, Schloß Maretsch, 14.3.1997 

~ ;f ru1 geht inm1er neugierig zu den Vorträge n lokaler Architekten m1d 

1 V 1Desig11er, die, in1 Vergleich zu jenen mit auswärtigen Gästeri, eher spär­

lich von der Architektenkannner orgrulisiert werden. Der Vortrao· von Giorn::io 
~ 0 0 

Seppi über seine Arb eiten nlit Licht hat meine Erwruu.mo-m auch nicht ent -o 

täuscht . Inter essant ist sein Herangehen ru1 das Projekt. Giorg::io Seppi ru·bei-

tet ja mit dem Licht , eine m „nicht greifbaren " Element des Raumes. 

Ausgangspm1kt seiner Kreationen.1 die er drum in Einzelstücken oder Kleinse1ien 

selbst herstellt , ist inm1er ein Suchen nach schon best ehenden Objekten, nach 

Mater ialverbindungen , nach Zusrumnenhängen , die er drum durcheinan­

derwi.I~ m1d in einem anderen Kontext wiederverwendet . So entstehen Lainpen , 

Beleuchu.mgskö1per, Licl1tplmkte m1d Lichtliilien , kurzmn licht stralilend e 

Objekte , die dem Ramn erst seine reizenden Kontmen verleihen. F aszi.Ilierend 

ru1 Giorgio Seppi ist sei.I1e Fälligkeit , nlit hru1dwerklicher Poesie den Di.I1gen, 

die ·wir aus einer ru1deren Umgebm1g keimen , einen neuen , miliekannten Reiz 

zu verleihen. Der Künstler-Handwerker- Designer hat eiilige Installationen, haupt­

sächlich nlit Licht, in Km1stausstellm1gen.1 au:fgnmd von P1ivatau:fträgen oder 

auch aus eigener L.litiative realisiert. Seppi verarbeitet dabei viele Materialien , 

die dem Licht eiI1e Sub stanz verleihen: Ytong-SteiI1e, Stalilgewebe, Stalilfedem, 

Loclilileche aller Art , Stoffe, Glas m1d vieles andere mehr. Das Spiel nlit 

Transparenzen.
1 
Reflexionen, Stremmgen über die Verwendm1g dieser Matei::ialien 

verleihen dem Licht einen besonderen Reiz. Seppi geht es 11:icht dmlun , na ch 

rational lichtt ecl111ischen Kriterien eiI1en Ralml auszuleuchten , sondern il1111 

geht es viel meln· mn das Spiel nlit dem Schatten. 1 mit dem Halbdmilcel. Seii1e 

Lichtii1stallationen in \Vol1111·ämnen, wo eine optimale Ausleuchn.mg nur kon­

traproduktiv wäre.1 hiI1terlassen Wohngefülil, Gemütliclilceit m1c\ nicht zuletzt, 

auch Witz. Die L.-011:ie, die er iI1 seiI1e Lichtobjekte legt, ist geradezu sp1::ich­

wörtlich: so macht Seppi eine Lrunpe aus einem Scha mnschläg er aus Stalil , 

indem er ei.I1en Niedervoltstralil er in das iimere des Drahtgeflechtes plaziert 

oder er verwendet eiI1 Sn·auße nei als Hülle für eine Wandlrunpe m1d pflru1zt 

sie auf eiI1 br e1111ende s MessiI1gherz au f. 

Benno Simma 
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" ... Giorgio Seppifa uso cli cliversi mate­
riali in graclo cli materializzare La luce: 
blocchi cli y tong; retina metallica, malle 
cl'acciaio, lcuniereforate cli tutti i tipi, tes­
suti, vetro e altro ancora. I giochi di tra­
sparenze, riflessiom; difjitsione clella luce 
ottenuti con l'impiego di questi materiali 
donano alla luce una espression.e tutla 
parti colare. A Seppi non interessa illu­
minare ww spazio seconclo il dettame 
razionale clell'illwninotecnico, ma gio­
care piuttosto con le ombre, con. il chia­
roscwo. 
Le sue installazioni in l.ocali di abitazioni, 
ad esempio, dove un 'illwninazione otti­
male sarebbe solo controproclucente, 
lasciano un 'impressione lutta clomesti­
ca di "Gemütlichkeit", e non da ultimo 
cli sottesa ironia. Questa ironia, propria 
clei suoi oggetti lwnin.osi, e adclirittura 
proverbiale. Cosi Seppi e capace di tra­
sformare in lampada unaftusla da cuci­
na in acciaio, avvitanclo una lampadi­
na a bassa tensione n.ella struttura cli 
.fil.o metallico, o di utilizzare un uovo cli 
struzzo come paralume per una appli­
que, inserendolo su un cuoreficunman­
te cli ottone ... " 
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Foto Ludwig Thalheimer 

Installationle SANDART (Campo Tures!Sand in Taufers) 
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Giorgio Seppi: Lampaclario in ufficio comunale a Bolzano, lam­
paclct a par ete con 1wuo di stmzzo, corpo illwninante (e illwni­
nato) inx tong. 

Giorgio Seppi: Deckenleuchte in einem Gemeindeamt in Bozen, 
Wandlampe mit Strmifsenei, beleuchteter Lichtkö,per aus Ytong. 

1 1 



THESIS 

VIAGGIO ATTRAVERSO IL TEMPO 

PERCORSO MUSEALE INTESO COME MUSEO ATTIVO E VIVO 

Laure n da : Beatrix Raba n ser - Universita degli Studi di Firenze 

Facolta di Architettura - Anno Accademico 1996/97 

Relatore: prof . arch. A. Bell i ni 

Co r re l atore: prof. ing. 1. Garofa l o 

Punto di partenza: la seggiovia ehe porta da Ortisei al Rasciesa 

Punto d'arrivo: Vico di Sopra.1 la parte nord -est di Ortisei.1 con una vasta presenza di masi di ogni tipo , alcu ni in 

stato eh abbandono. , la maggior parte pero ancora in uso 

Dislivello: circa 750 metri (quasi tutto in chscesa poiche la sahta si effettua in seggiovia) 

Difficolta: percorso facile 

Tempo complessivo di percorrenza: circa tre ore 

Obbiettivo del museo: i masi dell 'Alto Achge sono tutt 'oggi una parte importante dell'economia alpina. Essi chm­

que non sono da considerarsi come struthire legate alla v:ita del passato. L' obbiettivo principale del percorso musea­

le e proprio quello della conservazione dell 'attivita contachna ed artigianale , e allo stesso tempo quello della valo­

rizzazione degli ultimi esempi di forme costruttive alpine in fonna ancora integra. E quindi lll1 tentativo di fre ­

nare l'abbandono dei masi eh Vico di Sopra inserendoli in un progetto museale-lavorativo . 
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Prima stazione: il patr imonio 
geologico delle Dolomiti 

Il visitatore viene introdotto attraverso 

L'architettum stessa nel mondo geologi­

co passando davanti ad una serie di 

vetrine poste lungo il muro curvo, fino 

ad arrivare alla roccia con La sua stra­
tificazione sedimentaria. 

Il pereorso museale e eostituito da due 

tratti clistinti: il prirno tratto e interval­

lato da cliverse ''·stazioni ", le quali hanno 

il eompito cli u·asmettere in modo sem­

plice ecl irnmecliato tutte le in:fonnazio­

ni utili e neeessaiie per eapi.re a fondo le 

seelte e soluzioni eosu·utti ve e tipologi­

ehe clei masi e clella vita dei loro abitRllti; 

il seeonclo tratto e eostituito da una seiie 

cli masi cli pe1iocli cliversi situati nella zone 

cli Vieo cli Sopra. Questo u ·atto e faeil ­

mente raggi1mgibile ai1ehe dai clisaJ)ili 

atu·averso la fwlivia ehe porta al Sececla. 

Proprio alla fermata intermeclia cli que­

st'ult:ima si uuva la quarta stazione, ossia 

1m totem informativo ehe riproduee il 

prirno natto de! pereorso mu seale. 

L\tltimo u·atto de! museo usa l'attivita 

e il lavoro basilai·e della vita cli monta-
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THESIS 

Seconda stazione: il bosco come 
importante risorsa naturale 
La costruzion e situata al margin e clel 

bosco, interamente in legno, serve non 

soltanto come pacliglione cli esposizione 

ed informazione sul legno ma anche 

come luogo di sosta o riposo. Al livello 

terreno si trovano i servizi igienici. 

gna come p1in10 mezzo ime1vretativo. 
Saranno i contad ini stessi ad essere i 

prot agonisti svolgendo il loro lavoro abi­
tual e nella stalla, nel fienile, nella casa 

e sui carnpi . 
:\" ei musei antropo logici e folcloristici il 
lavoro ha sempre avuto 1m ruolo impor ­
tante , ma qui esso cliventera il mezzo p1i­
mario di commlicazione u·a i visitatori 
ed il mu seo stesso. Saranno i visitat01i 

stessi a prendere in rnano gli attrezzi per 
lavorare nei campi , costruire recinti , 

nuuir e gli aninlali , fare il fonna ggio, 
ecc. Questo rendera l'espeii enza meno 

artificiale , offrendo al visitator e l'op ­

portmlit a di "capire scoprendo perso­

nalrn ente". I contadiili e gli artigiruli 

svolgono il loro lavoro abitual e dmru1te 

tutto !'anno indipendentemente dalla 

"' 1 

"' . 
C 

·; 
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Terza stazione: 1111 osservatorio sul 
paesaggio h·a form e, suoni e colori 
Una specie cli belvedere con anfiteatro 

rivolto versa le cime delF ermeda e quat­

tro muri forati p ermettono varie visioni 

panorami che ed invitano all 'osserva­

zione att enta della natura animata cir­
costante. 

presenza o meno dei visitatori . lnoltr e 
pou·anno avvenire 1imbo schimenti , la 

"pulizia " dei sentie1i e dei boschi anche 

attraver so il coinvolgin1ento delle scuo­
le, in modo tale ehe gli alunni pou·run10 

sentire il pa esaggio pii:1 vicino a loro e 

1itornru·e frequ entemente sul sito per 

seguire la crescita delle "loro" piru1te. 

Pou·ebbero infine essere orgrulizzati corsi 

pe1iodici di sempli ci lav01i ruugianali , 

contadini o ruustici tenuti dagli stessi 
"abitanti de! mu seo". 

Vantaggi del museo-lavorativo rispetto 

ad altre forme mus eali 

II lavoro da sempre affascina la gente . 
Basti pensru·e ai cmiosi ehe osservano i 

pescat01i quando tornano a 1iva per sca-

1icru·e le casse piene di pesci; ossei'Vru·e 
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Quarta stazione: totem informativo 
per esposizione sulle tipologie dei 
masi della Tlal Gardena 
Stazione con totem informativo ed espli­

cativo sui masi,facilmente mggiungibi­

le cmche da disabili, in modo tale ehe 

anche senza avere visitato le prime tre 

stazioni, si possa capire bene il secondo 

tratto de! museo, ossia quello formato dai 

masi ven e propn . 

chi svolge o persino provare con le nosU'e 

mani a svolgere ce1te attivita ci coinvolge 

1nolto cli piu ehe veclere 1m vid eo o leg­

gere clelle spiegazioni . 

11 lavoro costa poco e gli oggetti proclot­

ti c\1U'ai1te l'anno po ssono essere vendu­

ti o riutilizzati dmante la stag ione ruri­

stica . 

11 lavoro cli ai·tigiaiiato (la cosnu zione o 

il restauro cli mobili , la fattma di cesti., 

la tessitma, ecc.) sta riconqui stanclo valo­

re e apprezzainento negli ultirni tempi . 

:\"el mu seo folcloristico fotografie, aite­

fatti ed attrezzi possono suscitai-e la sen­

sazione cli essere davanti a 1ma realta del 

pa ssato, al giorno d'oggi sup erata ; il visi­

tato re avra un aneggiai11ento pa ssivo e 

non sai-a mai emotivainent e coinvolto allo 

stesso moclo eh e se lui stesso si mettes­

se a lavorare; solo allora riu scira ad 

apprencl ere Iino in fondo il fimziona­

mento cli certi attrezzi e lavo r i. Le 

domai1.de verraimo po ste al pr esente , 

' ·percl1e" e ' ·come", e illavoro sai-a proiet­

tat o verso iJ fut1.u-o invece cl1e verso iJ pas­

sato . 

Beatlir Rabanser 
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''Alpine Architektur " di Bmno Taut (da Architettura Contempomnea - Tajitri, Da! Co) 

Esposizione di tesi di Laurea 

degli ultimi cinque anni. 

La Commissione Cultma dell"Orcline clegli Architetti invi­

ta tutti i colleghi interessati all 'esposizione ad inviare 

una sinte si clella propria tesi (tema progettuale/urba ­

nistico , con progetti ineren ti la nostra regione). 

I criteii cli selezione ven:anno clefiniti clalla Comrnissione 
Cultura. 

Si prega cli inviar e la clocmnentazion e all'Orcline clegli 

Archi tetti , via Cassa cli Risp arm.io 15 ., 39100 Bolzano 
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Ausstellung von Diplomarbeiten 
der letzten fünf Jahren. 

Die Ku lturgruppe der Architektenkammer fordert alle 

interessierten Kollegen auf·; ihr einen Auszug der eige­

nen Diplomarbeit zuzusenden (Entwe,fen/Städtebau, mit 

Themen bezug aiif unsere Region). 

Die Auswahlkr iterien legt dann die Kulturgruppe fest. 

B itte sendet Eure Unterlagen an die Architek tenkamme 1; 

Spa rkassenstraße 15, 39100 Bozen. 



OPINIONI/MEINUNGEN 

REPLIK AUF DEN BRIEF AUS HELSINKI 

Othmar Barth 

Folgender Text ist im Herbst 1996 als meine persönliche Meinung zum Brief vonArchitekt]okela, TURRIS BABEL, 

Heft 37, verfaßt worden. 

Da die Ju,y jedoch nicht mehr bestand und die Meinung nur eines Mitgliedes natürlich nicht repräsentativ sein 

kann, wurden diese Zeilen nicht an die Redaktion von TURRJS BABEL weitergeleitet. Vor kurzem hat Architekt 

Klaus Kada das weitere Werden seines Wettbewerbsentwurfes für die „Europäische Akad emie" in Boz en ausge­

stellt. Ich bin bei dieser Gelegenheit gebeten worden, als „ Vorsitzender" der damaligen Jwy doch auf der erwähn­

ten Brief zu antworten . Mit dem Vorbehalt von oben tue ich es hie,: 

Kürzlich war ich wieder in Helsinki am Kauppatori. Der langg estreckte 

niedere Bau von O. P. Jokela im Anschluß zum marmorweiß en Enso­

Gutzeit -Palais von Alvar Aalto , gesehen im Dialog zur roten Uspenski ­

Kathedra le, zum Präsidentepalais und der Empire-Stadt , die sich alle über 

der Ylarkplattform am Hafen erheben , stellen beste Bauktmst aus dem 18. , 

19., und 20. Jahrhundert in einem atemberaubenden Dialog am Wasser und 

im nordischen Licht dar . Im Vergleich dazu sind die Bauten für die künfti­

ge Europäische Akademie in Bozen ein minimales Stück Geschichte mit einem 

prägnanten , aber knappen Architekturanteil an der Stadt in den Bergen. Das 

EX -GIL-Gebäude mit der Drususbrücke bildet den Gnmdstock. Die ideo­

logischen Aufbauten der Brück enpfeiler sind abmontiert worden, die urba­

ne Klammer zwischen Vorstadt und :"Jeustadt ist dah er nicht mehr lesbar. 

Das Erleben dieser Stadtzone im Beschreiten des Buckels der verbliebenen 

Passerell e kommt nicht auf. Dies jedoch mit anderen Mitteln im Wettbewerb 

neu zu versuchen ist aber eine Gelegenheit für eine sensible Gesamtgestaltung 

an dieser einzig verfügbaren Stelle gewesen. Das Abnehmen des „pompeja­

nischen Rot" an der EX-GIL- Fassade ist wahrscheinlich tmvermeidbar, aber 

es leidet der Bestand. Dies em nicht weh zu tun , war kaum einem 

Wettbewerbsbeitrag gegeben. Die „Pergola" , die den Bürobau mit dem 

Auditorium verschränkt, ist ein zweigeschoßige s „internes " Bindeglied , sie 

ist auf dem Dammniveau für die Eintretenden und auf dem Hofniveau 

darunter für die Insassen des Gebäudes bedeutsam. Sie beendet und beran­

det städtebaulich die Räume östlich und westlich davon wie ein Filter. Sie 

ist im Zusammenspiel mit den Dachbalustraden und mit den ähnli ch skan­

dierten Fensterbändern , die den ganzen Gebäudekomplex wie ein 

Klöppelmuster durchziehen , in Einheit zu sehen (Bild 1). 
Dies hat das Siegerpro jekt selbst im Modellmaßstab noch als wichtig era­

chtet und dargestellt. 

Das Projekt von Olle Pekka Jokela hat die Jury genau angesehen. Das 

Modellfoto (Bild 2) zeigt die messerscharfe Logik seines Ansatzes. Sein 

Entwurf stellt der Körperartikulation des EX-GIL-Gebäudes der beiden 

Architekten Mansutti und Miozzo die großflächige viergeschoßige Glas­

membrane als Kontrastelement gegenüber , nicht nur zur Abschirmung gegen 

das Dreiecksgebäude in der Hofecke. 
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EX-GIL, Originalzustand/foto storica 
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Wahrscheinlich bestand die Absicht, durch die Spiegelung der Bestandsbauten 

und der Landschaft eine visuelle Weitung zm Überwindung der kleinkarierten 
Verbauung der Nachbarg rundstü cke zu erreichen. 

Die Jury hat sich gefragt, wieso der Bestand aus den 30er Jahren dadurch 

so abfällt und klein wirkt. Der neue Hof mit der breiten Treppenanlage w1d 

der am Horizont tanzenden Pergola sollen diese Absicht unter stüzen. Das 

Zusammenstoßen bzw. sich Abstoßen des Neuen und des Alten., als zwei zu 

trennende Welten, wurde besprochen w1d geprüft. Vieles noch könnt e man 

zu diesem Projekt und im Vergleich dazu zu anderen Entwürfen sagen. Aber 

die Frage aus Helsinki lautet: Wieso konnte es die Jurv zulassen daß das 
. ' 

denkmalg eschützte Gebäude des EX-GIL diesen Wettbewerb nicht überl ebte? 

Die Jury wählte ein Projekt mit einer Architekturauffassung des Respektes 

für den Bestand und das - wie J okela selbst bemerkte - ,,neue Architektwwege " 
aufweist. 

Ich persönlic h konnte diese neuen Wege vor allem im folgendem ausmachen: 

- Der Entwurf stellt die „Brücke " über den Fluß mit anderen Mitteln wie­

der her. Der Übertritt von einem Ufer zum anderen rrewinnt neue 
0 

Bedeutw1g und wird erlebt werden. Das Modell von der Gehhöhe des 

Fußgängers aus betrachtend - sowohl stadteinwärts wie stadta uswärts 

- war für das Erkennen der Entwurfsabsichten eine Offenbarung. 

Die neuen Bauten ral1men nicht die bestehenden , sie gehen mit ihnen 

viehnehr eine Symbiose ein. Ein neues Spiel der Freiräwne im „Zwischen" 

von Alt und Neu ist authentisch da - im Miteinander wie im Nebeneinander. 

Diese Architektur hat nicht eine planimetrische Syntax , sondern eine räum ­

liche. Die gleichhohen Gebäudekanten und ilu e Balustraden erzeugen 

einen gezähmten Tanz von HOHL und VOLL, von FREI und BESETZT , 

von DA DRINNEN und DORT DRAUSSEN, also von dem , was in der 

Bergwelt die so grandiose Spannung zwischen Gebautem und der Natur 
(in diesem Fall der Stadtlandschaft) ausmacht. 

- Die Wandlung des EX -GIL-Gebäudes hin zur Europäischen Akademie 

bedeutet nicht , das Alte so stehen zu lassen und das Neue dazuzust ellen 
- ' 

sondern aus beiden ein Ganzes werden zu lassen , wenn man will: ein ganz 

Neues! Das hat mich bei diesem sorgsamen aber gleichzeitig befr eien­

den Umgang mit dem Ort und dem Anliegen des Auslobers am Siegerprojekt 
überzeugt. 

Noch eine Bemerkung 

Gleichzeitig wurde ich gebeten, auch zur kritischen Meinung von W Gadner 

und M Schmidt, TURRJS BABEL Heft 39, 199 7, Stellung zu nehmen. 

Ich denke, die Antwort ist in den Texten der ]u!J~ die als Kollegialorgan ent­
scheidet und ihre Entscheidung im Protokoll festhält, zu finden. 
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Olle Pekka Jokela - Wettbewerbsprojekt/ 
progetto di coneorso 

Replica alla lettera da Helsinki 
" ... La giuria ha seelto un progetto earat­
terizzato da una visione arehitettoniea 
animata da nspetto per l'esi.stente, e ehe 
indiea - eome ha notato lo stesso ]okela 
- "nuove direzioni" nell'arehitettura. 
Personalmente, definiseo eosi queste 
nuove direzioni: 
-I lprogetto rieostitui.see, eon altri mezzi, 
il ''ponte" attraverso il fiwne. Il passag­
gio da una sponda all'altra si riveste di 
nuovi signifi.eati e viene reso esperibile. 
Guardare il pl.astico dalla prospettiva del 
passante- sia andando versa la eitta ehe 
allontanandosene - e stata eome una fol­
gorazione per la eomprensione delle 
intenzioni progettuali. 
- I nuovi edifiei non ineomiciano quel­
li esistenti, ma creano eon essi piuttosto 
una simbiosi. Un nuovo autentieo gioco 
di spazi aperti viene a erearsi nell"'inter­
spazio" tra vecchio e nuovo - nel loro 
unirsi e aecostarsi. Questa architettura 
non ha una sintassi planimetriea, ma 
spaziale. Il eiglio degli edifici alla stes­
sa altezza e le balaustre del tetto erea­
no una mi.surata vibrazione tra VUOTO 
e PIENO, tra SPAZIO LIBERO e OCCU­
PATO, tra QUI DENTRO e LA FUORI, 
tra quegli elementi eioe ehe nel mondo 
della montagna ereano la tensione gran­
diosa tra mondo eostruito e natura (in 
questo easo il pa esaggio urbano). 
- La nuova destinazione dell'edifi.cio 
dell'ex-GIL adAecademiaEuropea non 
impliea la eonservazione dell'edifi.cio esi­
stente aeeostandovi il nuovo, ma l'inte­
grazione di entrambi in qualeosa di uni­
tario per ottenere, se si vuole, una eosa 
eompletamente nuova! Questo mi ha 
eonvinto nel progetto vincitore, in un 
approceio pieno di attenzione e allo stes­
so tempo liberatorio nei eonfronti de! 
luogo e nel nspetto delle richieste del­
l'ente banditore ... " 



Photo Walter :'\ieclermayr 

Paese e Citta 
Espansioni residenziali in Alto Adi!!,·e dopo il 1970 

Edition Rcetia 
a cura dell'Ordine degli Architetti della Provincia cli 

Bolzano su incarico dell'Assessorato all'Urbanistica della 

Provincia Autonoma di Bolzano; coordinamento: Chri ­

stoph Mayr Fingerle., redazione: Paolo Biadene, Peter 

Constantini , Christoph Mayr Fingerle. 
Con saggi fotografici di Paolo Biadene, Guido Guidi., 

Heinrich Helfenstein, Aglaia Konrad , \Valter ::"Jiedennayr 

ed m1 contributo critico cli Dietmar Steiner. 

LIBRI/BÜCHER 

D01f und Stadt 
Wohn!!,·ebiete in Südtirol nach 1970 

Edition Rcetia 
herau s{!;eg·eben von der Architektenkammer der Provinz 

Bozen im Auftrag des Assess orat s fiir Bauten und 

Raumordnung der Autonamen Provinz Bozen; Projekt­

leitun g: Christoph Jlfoyr Fingerle , Redaktion: Paolo 

Biaclene, Peter Constantini , Christoph JV/ayr Fingerle. Mit 

Fotoessays von Paolo Biaclene, Guido Guicli, Heinrich 

Helfenstein , Aglaia Konmcl , Walter Nieclermay r und 

einem kritischen Beitrag von Dietmar Ste iner. 
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Werbung im Puhblicita sul 
Mitteilungsblatt Notiziario degli 
der Architekten Architetti 
TURRIS BABEL TURRIS BABEL 
TURRIS BABEL ist das offizielle Mitteilung sblatt der 

Architektenkammer der Prov. Bozen; es erscheint 4 Mal 

im Jaln· und umfaßt ca. 48 Textseiten plus \"Verblmg. 

Da s Heft li efer t aktu elle und dokum entari sch e 

Informat ion zum Th ema reali sierte und gedachte 

Architektm, \11ettbewerbe, Design und lnneneimichnmg 

in Südtiro l und au swär t s. Jed e Ausgabe hat eine 

Auflage von 2.500 Exemp laren., die durch Post­

abom1ement an alle Architekten lmd Gemeindevertreter, 

an öffentliche Ämter lmd Einrichnmgen ., an Geometer, 

an die Presse, an Vertreter des Bauwesen s und der 

\1/i.rtschaft s der Prov. Bozen zugeschickt werden. 

Außerdem wird TURRIS BABEL auch allen Architekten­

lmd Ingenieurkammer Italiens zugeschickt. 

Sie haben also die Möglichkeit , für ilwe Produkte in 

TURRIS BABEL zu werben. Mit ihrem Beitrag schaffen 

Sie eine Möglichkeit , über lmsere gebaute Cmwelt 

Th emen öffentliche s Int eresse zu debattieren und 

darüber zu informieren . 

Für Informationen und Vertrngsabschlüsse wenden Sie 

sich bitte an folgende Adresse: 

Architektenkammer der Provinz Bozen, 
Sparkassensfraße 15, Tel. 0471 /97 17 41 
39100 BOZEN 

TURRIS BABEL e l'organo ufficiale delr'Ordine degli 

Architetti della Provincia cli Bolzano. La rivista esce 

con 4 nun1eri all'anno , e composta cli circa 48 pagi­

ne cli testo piu pubblicita . 

La rivista contiene attualita e docmnentaz ione riguar ­

dante l' architettura realizzata e progettata ., arredamento 

e design in Alto Adige e fuori , offrendo inform azione 

in questi settori . 

Ogni mun ero ha una tiratura di 2.500 copie , ehe ven­

gono speclite in abbonamento postal e a tutti gli archi­

tetti e rappresentanti comunali della provin cia di 

Bolzano, alle anuninistrazioni e servizi pubbli ci e ad 

una serie di nomin ativi scelti tra geometri e ingegne­

ri. Una copia viene inoltre inviata a tutti gli ordini pro ­

vinciali degli architetti ed ingegneri , agli organi cli 

stampa ed a eminenti personalita del mondo impr en­

ditorial e e professionale . 

TURRIS BABEL Vi offre la possibilita cli pubbli cizzare 

i Vostri prodotti. Con il Vostro contributo rend ete inol­

h·e possibile la discussione e la cliffusione cli temi di 

interesse pubblico nell' ambito del nosh"O mondo coshw­

to . 

Per informazioni , rapporti e contratti rivolgersi a: 

Ordine Architetti Provincia di Bolzano, 
Via Cassa di Risparmio 15, tel. 0471 /97 17 41 
39100 BOLZANO 

L---------------------------------------------J ·--~--- ---------------------------------------------------------------------------------------------------------· 

\"am e / nome 

!Adresse / inclirizzo 

Tel. 

Ich/wir sind int eressiert an 
Sono/siarno interessati a 

□ Abonnement 
ahbonamento 

Abtrennen und in Kuvert ,,el'schicken: 

□ 
Mitarbeit 
collaborazione 

Architektenkammer der P1-o,111z Bozen, Spa1·kassenstl'llße 15 

39100 BOZEN 

Firm enb ezeichnun g/ ragion e sociale 

fa,'{ 

□ 
Werb1mg 
pubblicita 

□ Ander es 
altro 

Staccare e spedii'e in hnsta: 
Online Architetti P1-o,ittcia di Bobru10, ,ia Cassa di Risprumio 15 

39100 BOLZANO 



ArchiCAD® 
••••••••••••••••••••• 
GRAPHISOFT ® 
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SOFTWARE 
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M~~t.~9. ....... . 
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SOFTWARE 
l#;N•■•M1NMAi 

Hallo 
Bau-

W LT 
Computer • Software 

aufgepaßt! 
3 ausgereifte Programme, 
die Ihren Arbeitstag erleichtern . 

Von der anspruchsvollen Präsentation 
bis·zur Ausführungsplanung ist 
Archicad das Programmpaket für den 
kreat iven Architekten . Archicad bietet 
in der aktuellen Version Unter ­
stützung in allen Phasen der Planung : 
Konstruiren in 2D und 3D, Massen­
ermittlung, photorealistische 
Visualisieru ng, Animation und 
Datenaustausch mit anderen 

Policantieri ist die erste Komplett ­
lösung um einen Sicherheitsplan nach 
den Gesetzen 626/94, 55/90, 494/60 
(am Bau), zu erstellen . 
Eine vollständige Datenbank 
ermög licht Ihnen die einzelnen 
Arbeitsschritte, Maschinen, Risiken 
und Sicherheitsmaßnahmen 
übersichtlich zu verwalten . 

Ein integriertes modulares System, das 
Funktiona lität und Einfachheit vereint. 
Mastro ermöglicht Ausschreibungen, 
Baustellenabrechnungen und 
Baustel lenkoste nrechnungen. 
Mastro verwen det für die 
Ausschreibungen die Landestexte 
in deutsch und ita lienisch . 

Kompatibel für : 

Apple Macintosh 
Mac OS 

Windo w s 3.x 
Windo ws 95 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
W.E.L.T. GmbH • 391 oo Bozen • Schlachthofst r. 18 ... WO die Weft noch 
Tel. 0471/973020 • Fax 0471/ 974131 in Ordnung ist! 
E-Mai l: info@welt.it • http://www.wel t .it 

, I ' 

Die beste 
Farbgestaltung 
für Ihr Projekt ... 

fachliche und 
kompetente 
Ausführung, farbige 
Fassadengestaltung am 

: Computer 

. .. und das 
Projekt braucht 
auch einen 
Namen 

Individueller 
Entwu rf und 
Ausfüh rung von 
Fassaden­
beschriftu ngen 

1 ....................................... - • •••• 

: Wir liefern Ihnen gerne Entwü rfe und 
: Skizzen . Rufen Sie uns doch einfach an . . 
. 

TRAMIN, Bachgasse 26, Tel.+Fax 0471- 86 04 18 - 86 11 19 



Damit Sie die Richtigen aufs Dach 
bekommen! 

Pfannenziegel 
12.8 Stk/m2 

Wenn Sie ein Haus bauen, renovieren, 
oder modernisieren, wollen Sie eine auf 
Farbe, Form und Funktion ausgerichtete 
Architektur. Deshalb brauchen Sie die 
richtigen Partner, um diese anspruchsvol­
len Ziele realisieren zu können. Die vielfäl­
tigen Ziegelformen, Ziegelschnitte und 
Ziegelfarben müssen einfach passen. Das 

L4 UFEN 
Natürlich aus gebranntem Ton. 
Tonwarenfabrik Laufen AG 
Telefon ++41 61 765 71 11 
Telefax++ 41 61 761 34 35 
CH-4242 Laufen 

Laufener Tonziegelangebot kommt Ihren An- / 
sprüchen geradezu entgegen. Sie können / 
Ihren Favoriten bei uns aus der grössten / 
Produktepalette der Schweiz wählen. Rufen / 
Sie einfach an, oder senden Sie uns die / 
Info-Anforderung. Sie erhalten dann // e9°' ~ 
gratis eine komplette Dokumen- / ,"?-<;:-~,1,-0;

0 

tation. Wir beraten Sie gerne. / "'O;,· ~J ,~0
' .::;--io -v 

/ 
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cesundheit von 
Keller bis Dach mmDIII 

auen ... immer gesund leben Poröse Holzfaserplatten für 
Wärmedämmung 

Die Systeme für 
wasserdichte 
Unterdächer. 

l·&Ml!•@ihi 
Die natürliche 

Wärmedämmung fürs 
ganze Haus 

Die Farbe verrät's. 

Das System für 
die Winddichtung an 
Aussenwänden 

Für Pavatex-Dämmplatten wird der wohl natürlichste 
Rohstoff verwendet: das Restholz aus unseren Wäl­
dern. Wie der Rohstoff, so das Herstellungsverfahren: 
umweltschonend. 
Denn es wird nur Nadelholz und Wasser verwendet. 

i·&MifflV3 
Pavatex-Deckenplatten 
für gute Akustik 

Das Ergebnis: 

1 • E Wfi; m 
Die bewährten 
U nterlagsböden 

i·fiWf ji[wTI 
Die bewährten 
Unterlagsböden 

Dämmplatten, die den Anforderungen der modernen 
Baubiologie genauso entsprechen wie sämtlichen 
Baunormen . Böden, Wände, Decken, Dächer ... 
Holzfaserplatten von rmD kleiden Häuser von 
Kopf bis Fuß natürlich. 

Meinhardstr. 45/A • 39012 Meran (Bz); Tel. 0473 / 44 03 13 - Fax 0473 / 44 03 15 



Uns e re barri e refr e ien 

Einrichtungen 

bring en Freud e, 

L eb ensqualit ät und 

Unabhängigk e it . 

Arr edamenti senza 

barri e re sono sinon imi 

di fe li c ita, ben ess ere 

e indip endenza 
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Platten 

Piastre 

Blumentröge 

Fioriere 

Papillon 

Mini Löffel® 

Chorda 

Fallschutzplatten 

Piastre smorzacadute 

d-i.c"',·· 

Rund 

Rotando 

Abgrenzungselemente 

Elementi per limitazio ne aree 

Triangolo Löffel® 

Spielplatzgestaltung 

Strutture per campi giaco 

Rechteck 

Rettangolare 

Fahrradstönder 

Portabici 

Secondo Löffel® 

Winkelstufen 

Gradini ad "L" 

Typ Pyramid 
Tipo Pyramid 

Baumschutzelemente 
Protezione alberi 

Böschungssteine 

Betonform - erstklassige Qualität für die Außengestaltung. 
"Betonform" - Strutture architettoniche per l'arredo urbano di qualita superiore. 

Elementi pe r muri d i sostegno 

Das ist nur ein kleiner Teil aus unserem Gesamtkonzept für Außengestaltung . Unsere Mitarbeiter beraten Sie unverbindlich 
und fachmännisch . 

L'ampia gamma delle nostre strutture per l'arredo urbane viene qui riportata solo in minima parte . Per ulteriori informazioni 
rivolgeteVi senza impegno ai nostri tecnici . 

Ach ten Sie auf den "Grünen Punkt"! 
Er garantie rt Oualitöt und 
Originalanfertigung . 

Un blocco Löffel originale Betonform 
si riconosce da questo marchio! • 

lE betonform 
... weil man nur einmal baut• Qualita d'alta quota 
BETONFORM GmbH/ S.r.l. 39030 Gais, lndustriezone/Z. lndustriale 
Tel. 0474/ 504180, Fax 0474/ 5044 l 2 
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... perehe ora e'e CENTER LIFT. Ci proponiamo eome 

esperti istallatori di impianti di aseensore, 

sollevamento e trasporto vertieale in genere. 

La punta di diamante della nostra proposta 

eommereiale e eostituita dall'innovativo sistema 

GREEN POWER ehe assomma 

tutti i vantaggi dell' aseensore 

oleodinamieo e di quello a 

fune, garantendo inoltre un 

grande rispetto per l' ambiente, 

motivato dal limitatissimo utilizzo di olio (il 90% 

in meno). La eompattezza de! sistema GREEN POWER 

eonsente inoltre la massima ottimizzazione degli spazi ed 

II 
tl 

istallazioni moderatamente invasive anehe all'interno 

di stabili tutelati artistieamente. Anehe il settore degli 

aeeessori e delle finiture e partieolarmente eurato 

negli impianti da noi istallati, poiehe vogliamo eredere 

ehe se l' effieenza d' esereizio riveste la massima 

importanza, anehe l' aspetto estetieo e estremamente 

rilevante. A questa filosofia 

progettuale ed operativa concorre L 

inoltre il nostro servizio di assistenza 

e manutenzione: veloce, puntuale, 

curato da tecnici specializzati, 

~"'-

-• 0 
reperibili 24 ore su 24 presso Ja nostra sede 

, II ' '' III ' 

e nei giorni festivi. 

CENTER LIFT: 
professionalita e innovazione 

per salire e scendere. 

~­~;CENTER 
~ LIFT 
CE d' 
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■ ..:.,. 1 Simone Lenzi 

~ Via Merano 
"11111111(:]~ Wolkenstein, 34 

"'11111111:a Tel./Fax 
0473/22 0215 
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HOLLER 

mehr als eine Tischlerei 
da! legno in poi 

~-------------------' 
Ob im privaten Wohnraum oder im öffentlichen 
Warte-und Empfangsbereich, ob in edler 
oder funktionaler Ausführung, DUETT ist immer ein 
vielseitiges und repräsentativ einsetzbares 
Sitzprogramm. HOLLER, als Hersteller des Möbelprogramms 
DUETT, steht Ihnen gerne für weitere Informationen 
zur Verfügung. Rufen Sie uns an 1 

Design Benno Simma 

ÖLLER KG/ S.A.S, A. Nobel Str. 22, Industriezone, 1-39055 Leifers (BZ), Südtirol/ Via A. Nobel 22, Zona lndustriale, 1-39055 laive (BZ), Alto Adige, Tel. (0471) 954660, Fax (0471) 952300 
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fjSELECTRÄII 
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ELEKTROGROSSHANDEL - ELETTROFORNITURE 

SELECTRA AG-SPA 
1-39100 Bozen-Bolzano 

Via Pacinottistr.11 
Tel. 0411/558800, Fax 0411/558299 

E-mail. into@selectra.il 
wwwselectra.it 




